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Karlsruher Tagblatt
2-10 J5 a J Dl eJ S : monatl . frei Haus durck Träger
dcru ^ ^ urch ö ;c Post 2 .10 M «einschl . 66 Ji Poitbesör -

MMren » suzügl . 42 „5 Bestell« ! » . In un-
Ac , «^ .' .̂ aftsstellen oder Asennrren abaeholt 1.80 Jt .
Dal» ii ? terftbeinert der Zeitung infolge böberer Ge-
können » der Bezicder keine Anlvruche . Adbestellunaeil
wer!»?!! 1 «um 25. eines Monats angenommen
10 / " •«. ~ Einzelne rkaussvrr '. S : Werktags
# reT « . oaJ ? und Feiertags 15 4 . — Anzeige n -
StUam! : , ,dle zehngespaltene NonvaretNez^il« SS
'' BcnfliiA 1-25 M . an erster Stelle 1.50 M. Ge-
Bei im' 1? ' und Famili« nanzeigen ermäbigtrr Preis ,^ rbolnng Rabatt nach Tarif , der bei Nichts

. des ZablungszieleS außer Kraft tritt,wtsftand und iLrfiillungsort : Karlsruh in Baden.

Badische Morgenzeitung
mit

Industrie - und Handelszeitung
Gegr. 1756 und der Wochenschrift „ Die Pyramide

" G-ar . 1736

Chefredakteur und verantwortlick » für den politischen
und wirtschaitsvolitttcken Teil : Dr . ®fl . B rixner :' llr Baden, lokales und Svort : Fred Fee, : «ür
Feuilleton . . Pnramide" und Musik : Karl Io ho :
.Ar Inkerat« : H . S » r >ever : sämtliche n « arlS.
rulie , Karl- Friedrich-Straße S , - Sprechstunde der
Redaktion von 11— 12 Ubr . — Berliner Rcdaktlon .
W Pfeiffer . Berlin W . 30. Hobenstausenstrafte 44.
Tel B 4 . Bavaria 6268. ftür unverlangte Manuskripte
libernimmt die Redaktion keine Beraiitwortnng. ? rn <k

Berlag „ Concordia " Zeitun ^s-Berlags-Gesettlchast

Fernlvr.

Vechandlmgen über die Politik der Reichsdank
^ iftUau-

~ |
' |cich0präjt5c « t von Hindenburg hat am

Berit afl mitta« die durch daö Reichsminister-
" >efi vorgeschriebene Vereidigung des Reichs-
3V I» 8 für Volksaufklärung und Propaganda ,^ r . voul Joses Göbbels , vorgenommen .

„ „^ ichakanzler Adolf Hitler hat in München
An ^

.ustag nachmittag das Präsidium des
l/ «°meinen Deutschen Automobilklubs .zu einer

ugeren Unterredung empfangen und dabei in
d<>» «

" Zügen seine Auffassung über dke Be -
ut«ng des deutschen Kraftsahrwesens bekannt

-i ^ llcvcn .

i (l nn? l? Reichsbahn hat die Einstellung vou
iaTt • ".rbeiteru für Oberbauarbeiten vom Früh -
R? i» ÄttM Herbst angeordnet . Bon der
^rtchobahn herangezogene Privatunternehmer° roen weitere 2l! 000 Arbeiter einstellen.

bifln ÖCI' Frage der bayerischen Regiernngs -
« «L n 6 bat sich eine Aenderuug noch nicht er-
SWn ' Reichsiunenminister Dr . Flick ist nach
hat - Zurückgereist . Der Bayerische Heimatschntz">r sich hinter die nationale Regierung gestellt.

^ .*Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold und die
&„{^ e Front sind auch in Württemberg ver -

das Presseamt der Stadt Siel mitteilt ,
m?» * bei der Sichtung des in den Amtszim -
rät. r entlassenen sozialdemokratischen Stadt -
>>! . vorgefundenen Materials festgestellt, daß

Kiel für das G- wcrkschaftshaus eine

ha?^ in Höhe von 551) (100 Mark überuom-

bt? 0® aeftern abgelaufene Berbot der sozial-
P. „^ ratischen periodische,, Druckschriften in

durch einen Polizeifuukspruch an
che Regierungspräsidenten um 14 Ta^e

»angert worden.

Montag wurde der Chefredakteur der
ner

" 'fonet Neuesten Nachrichten
"

, Fritz Büch -

te »
' ^ . ^ r politische Schriftleiter dies , '

Uten
'" « Herr von Aretin , in Schutzhast

dieses Blat -
genom-

l«n der Wefterplatte -Angelegenheit hat Po -
dem Bölkerbundsrat eine schwere Nie -

fen , ?^ ,55^tten. Die Polizeimannschasten müs-
-»«rückgezogen werden.

Stala .®?8 St . Louis gemeldet wird, habe « die
« ach aZl ,? aItc Vorbereitungen getroffen , um
Ärhei , « °

^ger Aushebung d« r Prohibition die
>° wrt aufnehmen zu können. Der größte

Sui * der Vereinigten Staaten , Anguftus
s«n »?' ^ klärte, er habe bereits große Anschaf -
Und isn« 0? Maschine» und Rohstoffen gemacht

"" Arbeiter eingestellt.
tz- . *

ist ci
'flc Kilometer südlich der Großen Mauer

>apanis^ ^ ^5 Schlacht zwischen chinesischen und
bei Truppen ausgefochten worden, wo-
^ re» Tschiangkaischeks 40W Mann ver-
»iucn ^oll. Die Chinesen unternahmen

ab - » rtff auf die japanische Vorhut , sie wur-
zurückgeschlagen .

^,tt ictn Mytilini <Lesboss und Lim-
h-ite« « in starker Erdstoß verspürt. Einzel -

®0 ftiini ! x
11 no<h- Beide Inseln lieaen etwa

>
^ ^ ometer auseinander .

Näher«, fie &e im g nt)Crn Scä Blattes .

Aiervorlage

. « Öfi

angenommen .
„ö ^— ( Washington . 15 . März .

IH ®ieÄ ^ nische Repräsentantenhaus hat''eht angenommen . Die Vorlag
^ ^ ho^j^ ^ usschank von Bier unS ähnlichen
R sn 32 !» „ ,^ nken mit einem Alkoholgehalt

^^ wlchtsprozent vor ferner eine
.Keite/ '^ er ,« Hölle nm, fii
Sil :iter

sit
wir » Höhe von fünf Dollar je Faß

bestimmt , daß die einzelnenv ii iiuin i , oav oie einziinen
^ un fie „ „ irf ? -ttertriebsart regeln . Bier -
-
°t-n. ^ 9?> -trockenen" Staaten finü ver -

^ Mzstr ^ ^ AanSlungen weröen mit Ge
s,>i??ar bis zu. einem Jahr unö 10CKBnri öt © e 'Ärlv^ cli " I einem , taiir und HHJü
iie I 15 J, ^ c fl e "ötti>c t . Die Vorlage er -

Präsi ^ ^ en
°
ZL ^ ^ Unterzeichnung durch

Muß Dr . Luther gehen?
Heute Aussprache Hitler-Luther .

Llm die Finanzierung der Arbeitsbeschaffung .
lEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes ".f

W , Pf. Berlin . 15 . März .
Der Reichskanzler Adolf Hitler trifft heute

vormittag aus München in Berlin ein . Für
nachmittags 4 .15 Uhr ist eine .Äabinettsützung
ansiesetzt . Das Kabinett ivirö sich voraussichtlich
mit öer ^irage i>er Arbeitsbefchaffuna , mit " land -
wirtschaftlichen Problemen un6 mit allgemeinen
Wirtschaftsfragen befassen. Hierzu Surfte ' auch
tue Frage der Re i ch s b a n k p o l i t i k ge-
hören , rtit unterrichteten Kreisen nimmt man
an , daß öer Reichskanzler vor üer Kabinetts -
fitzung » och eine Aussprache mit üem Reichs -
bankpräsiScnten Dr . Luther habe» wirö , öle
»» ter Umstände » die Entscheidung Sariiber
bringt , ob Dr . Lutger aus seinem Posten ver -
bleibt . In den bisherigen Besprechungen zwi-
schen Sem Reichskanzler »nd dem Reichsbank -
Präsidenten ist . soweit verlautet , eine Ueberein -
stimmung über die Grundfragen der zukünfti -
geu Reichsbankpolitik noch nicht gefunden
worden .

Namentlich scheinen zwischen dem Reichskanz -
ler und dem Reichsbankpräsidenten Meinungs -
Verschiedenheiten über die Finanzierung deS Ar -
beitsbeschasfungsprogramms zu bestehen. Dr .
Luther soll darauf hingewiesen haben , da« die
von der Reichsb'ank eingeräumten Kreditmöalich-
keiten von dem Reick>skommissar für Arbeits -
beschaffung noch bei , weitem nicht ausgenutzt
worden seien. Die Schwierigkeiten lägen - auch
weniger in der bisherigen Finanzierung als ' in
den darüber hinausgehenden Ärcditpläne » . Wüy-
rend man bisher mit einer mehr ablehnenden
Stellungnahme des Rcichsbankvräsidcnten gegen-
über deit Förderungen des Reichskanzlers an
die zukünftige Politik der Reichsbank rechnete,
scheint Dr . Luther neuerdings ein größeres Eni -
gegenkommen zu zeigen , so daß eine Verständi¬
gung zwischen dem Reichskanzler und dem
Reichsbankpräfidenten keineswegs ganz aus -
geschlossen ist.

Sollte diese Verständigung allerdings nicht y >
erreichen sein , so würde Dr . Luther die Kon -
seguenzen ziehen müssen. Als eventueller Ziach-
folger wird in erster Linie der frühere Reichs--
bankpräsident Dr . Schacht genannt . Daneben
spricht man auch von einer Kandidatur des Prä -
sidenten des Instituts für Koujunkturforschung .
Prof . Wagemann , dessen Kreditausweituugs -
pläue seiuerzeit starkes Interesse hervorriefen .

| Auch der Direktor der Commerzbank , Rein -
Hardt, wird in diesem Zusammenhang genannt .
In der Frage der künftigen Politik der Reichs -
bank spielt auch die von maßgebenden national -
sozialistischen Wirtschaftlern vertretene Auffas -
sung eine Rolle , daß die Reichsbank als Noten -
bank wieder der Hoheit des Staates unterstellt
werden müsse , zumal die Reichsbank ihre Auf -
gäbe als Bankinstitut des Reiches iu der Ver -
gaugenheit nur unvollkommen erfüllt hat . Wie
rveit alle diese Kombinationen und Pläne ver¬
wirklicht werden , wird sich erst nach der ent -
scheidenden Aussprache zwischen dm Reichs¬
kanzler » »d dem Reichsbankpräsidenten über¬
sehen lasse « .

Mit der Frage der Reichsbankpolitik hängt
das Problem der Arbeitsbeschaffung
aufs engste zusammen . In dem Fortschreiten
des Arbeitsbescliafsungsprogramms sind in der
letzten Zeit erhebliche Verzögerungen einge -
treten , die nicht nur aus die Erkrankung des
Reichskommifsars für Arbeitsbeschaffung , Dr .
Gereke , sondern auch ans das System der Ar -
beitsbeslbassungsmaßnahme » und die Konstritk -
tion des Reichskommissariats für Arbeits -
beschaffung zurückzuführen sind. Das Aabinett
wird deshalb an der Frage einer organifatort -
schen Neuregelung der gesamten Arbeitsbe -
schasfungsmaßliaOmen nicht' vorübergehen
können . Der ■ R< ichskomniifsar für Arbeits¬
beschaffung ist im übrigen wieder hergestellt
und wird an der heutigen Sitzung des Reichs -
kabiuetts wieder teilnehmen .

Fin Rahmen der wirtschaftlichen Maßnahmen
der Reichsregiernng ist jetzt eine Entscheidung
über die

Besteuerung d« r Warenhäuser nnd E ' u -
heitspreisgeschäste

getroffen worden . Die Länder werden er -
mächtigt . Zuschläge zur Gewerbesteuer für
Warenhäuser , Filialgcschäfte und Einheits -
vreisgefchäfte zu erheben . Zweifellos werden
fast alle Länder von dieser Ermächtigung Ge-
brauch machen. Die fmfre ircr Zufchläae ist
" och nicht festaesetzt . Wie weit davon der Zu -
schlag zur llmsakstcuer für einen Umsatz von
über 1 Million Mark betroffen wird , steht noch
nicht fest .

Kundgebung auf dem Schloßplatz.
Oie Feier der nationalen Erhebung in Karlsruhe.

Das war eine Kundgebung , wie sie Kgrlsruhe
noch nicht gesehen hat . Unaufhörlich war in den
gestrigen Abendstunden der Zug der Massen
zum Schloßplatz , nnd unzählbar war dann die
Menge , die sich nach Uhr Kopf an Kopf in
dem weiten Raum zwischen dem Schloß nnd den
Ministerien drängte , um an der Feier der
nationalen Erhebung teilzunehmen , die
auf Veranlassung des Reichskommissars Roberl
Wagner von den nationalen Verbänden nnd
der Polizei veranstaltet wurde . Alle Bevölke -
rungskreise . alle Bcrufsschichteu waren ver -
treten , der Beamte stand neben dem Arbeiter ,
der Kaufmann neben dem Angestellten , der
Handwerker neben dem Bauern , um dabei zu
sein, wenn es galt , ciu Bekenntnis abzulegen
zur großen nationalen Volksgemeinschaft , zu
Deutschland .

Deutschland , das mar das Thema dieser
Feier , das war der Inhalt der Ansprachen , ein
glühendes Bekenntnis zum Vaterland und zur
nationale » Aufbauarbeit . Kommissar Hilde -
brand brachte für den Stahlhelm die Freude
über den Sieg der nationalen Erhebung zum
Ausdruck . Kommissar Dr . Sch mitth cnner
gedachte vor allem der badischen Kämpfer der
nationalen OPposition in den Jahren seit der
Revolution und fand warme und zu Herzen
aebende Worte der Mahnung und der Bereit -
schaft zur Volksgemeinschaft , und Reichskommis -
sar Robert Wagner liest in seiner Ansprache
erkennen , dnft er sich der o-nr sfif
liegenden Ausgabe wohl bewußt ist . Er ist sich
wohl bewußt der Wahrheit des Clausewitzschen

Wortes : „Man hält die Barrikade nur , wenn
man den Raum jenseits der Barrikade geistig
beherrscht," und er stellte den Hauptteil seiner
Ausführungen daraus ab , an der geistigen Festi -
gitng des bisher Erreichten und des noch zu Er -
reichenden zu wirken .

Man will den deutschen Arbeiter aus jähr -
zehntealtem Irrtum herausreiße », man will ihn
als gleichwertiges und gleichberechtigtes Glied
in die nationale Front eingliedern . Das ist ein
schönes und gestern abend mehrfach genanntes
Ziel . Es gibt , wie es auch der Reichskommissar
in seiner Ansprache betonte , in den Organisatio -
neu der Arbeiterschaft Hunderttausende von
alten Soldaten , die an der Front hervorragend
ihre Pslicht getan haben und die nur auf eine
Heimat warten , in der sie die Verwirklichung
ihrer gemeinsamen nationalen und sozialen
Sehnsucht erwarte « . Man will das ganze Volk
durchdringen mit dem Geist der Pflichterfüllung
gegenüber Volk und Vaterland . Ein noch grö -
ßeres und noch schöneres Ziel !

Die Reden fanden stürmischen Beifall , das
^ rontheil deS StahlhelmvertreterS , das Heil
Deutschland des Dcutschnatioualcu und das
Sieg -Heil des Reichskommissars ans Volk ,
Vaterland , Reichspräsident nnd Reichskanzler
wurden von der ans 70 000 Köpfen geschätzten
Menschenmenge mit Begeisterung anfgenom -
men . Das Bekenntnis zur Nation und das Ge¬
löbnis zur Mitarbeit am Wiederaufbau fand
seinen Ai ' sdruck in dem gemeinsamen Gesang
des Deutschlandliedes .

tSiohe auch »Seite 5)

Nach dem Kamps
die Arbeit !

Das Wahlergebnis vom 12 . März
hat das Bekenntnis zur Nation noch verstärkt
und vertieft . Aus der ganzen Linie ist jetzt die
Bahn frei für den großen nationalen Ausbau
nach einem einheitlick»«» und geschlossenen Plan »
nachdem durch die Ereignisse in der Woche vor
der Preußeuwahl anch bei uns im Süden des
Reichs die Gewähr für ein Verschwinden klein -
licheu Znständigkeitöstreites gegeben ist . Wenige
Wochen erst sind es her . daß ein Führer der
Bayrischen Bolkspartei davon sprach, der
Bamberger Dom habe bereits gestanden , als
an der Stätte des heutigen Berlins noch die
Wildschweine gegrunzt hätten . Auch die Bay¬
rische Volkspartei hat inzwischen, wie sie frei -
mutig bekannt hat . eingesehen , daß das
Problem der Mainlinie , das mit solchen Ver -
gleichen verteidigt werden mnßte , zum Phantom
geworden ist . Ter Wille der alten deutschen
Stämme , deren Wohnbereich ja keineswegs mit
den Grenzen der heutigen Länder zusammen -
fällt , bat sich über kleinliche Zuständigkeiten und
den RessortpartikiüariSmilö aller „geschäfts-
fiihrende »" Ministerien hinweggesetzt . Ein
echtes » nd heißes Gefühl ist im gesamten
Reiche aufgeflammt . Eiue Revolution deS Ge-
kühles hat sich vollzogen .

Diese Revolution gilt es , geistig , politisch
und wirtschaftlich zu volleudeu . Daö n' ird jetzt
dcr zweite und schwere Teil der gestellten Auf -
gäbe sei » . Der Reichskanzler hat in feinem
Aufruf vom Sonntag seine Sturmtruppen der
S .A . und ST ermahnt , künftighin alle Em -
zelMioitc » 'zu unterlassen und fortan " f Hii -
tern der Ordnung und des Gesetzes ' zu werden .
Dieser

'
Aufruf hat auch im Ausland ein '

gutes
Echo gefunden - Eine Bewegung , die so mühe¬
los siegte, hat kleinliche Rachsncht nicht nötig .
Sie kann sich jcdwede Großzügigkeit erlaube » .
Jetzt ist der Augenblick gekommen , wo nach
Ucberwinönng der Mainlinie anch die iach-
lichen Schwierigkeiten und die soziale Kluft
im deutschen Volke überwunden werden muß .
Der politisch notwendige Kampf gegen deit
Marxismus mag die sozialistische Arbeiterschaft
uoch einmal in ihre Parteiorganisationen zu-
rückgetrieben haben , der Kamps für die
Arbeiterschaft , der jetzt beginnen muß . hat das
deutsche Arbeiterin »« in die Nation einzureihen .

Die Ueberwindung der sachlichen schwierig -
keiten hat zur Voraussetzung , daß die St im-
nutne des Volkes dauernd iu Opferbereit -
s ch a s t und T a t b e r e i t s ch a s t mitgeht . Die
Aufgabe , die dem neuen Prvpagandamiuister
Göbbels gestellt ist , muß als eine der wichtig-
sten in der kommenden Entwicklung angesehen
werden - Die Flamme der nationalen Be -
geiftcrung muß dauernd genährt wenden , Be -
wußte Hingabe ans Ganze in Leistung und
Opfer kann nur lebendig erhalten werden ,
wenn die Freude des nationale » Erlebnisses ,
das Gesiihl der kameradschaftliche» Verbunden¬
heit der Volksgenossen bleibt .

Die Begeisterung der <>>efolascl̂ st und Füh -
rung nach einem einheitlichen » nd dnrch keine
Widerstände gehemmten Willen schassen es
natürlich auch noch nicht . Jetzt recken sich die
sachlichen Probleme aus , und es kommt alles
darauf au , ob die Führer des neuen Deutsch-
land alle Kräfte in die Richtung zu lenken
wissen , nach dcr die Geschichte drängt . Ein Po¬
litiker , der dem neuen Kurs unbedingt feindlich
gegenübersteht , hat dieser Tage resigniert fest -
gestellt, daß die Parteien nnd Männer , die auf
die wirtschaftlichen Lehren des Marxismus so-
zusagen vereidigt waren , nach Charakter und
Fähigkeiten vollkommen versagt hätten . Es
könnte ein Witz der Weltgeschichte werden , daß
die Kämpfer gegen den Marxismus die wirt -
schaftspolitischen Notwendigkeiten erfüllen wür -
den , an denen die vereidigte » Gralshüter ge-
scheitert sind.

In dieser Feststellung liegt wohl ein Wahr -
heitskern . Die in den Tiefen ihrer Wirtschaft-
lichen Zusammenhänge umgewühlte Welt wird
sich kaum wieder ins Gleichgewicht bringen
lassen, wenn nicht tiefe Eingriffe in ihre Struk¬
tur vollzogen werden , wenn nicht alle in ihr
lebendigen Kräfte zu planmäßiger Entfaltung
gebracht werden . Die Notwendigkeiten der Zeit
konnten aber nicht von Männern und Massen
zu Tatsachen des Lebens gestaltet werden , die
aus materialistischer Gesinnung und aus schel-
Züchtigem Neid ihr .Handeln ableiteten . Der
Neubau des Reichs muß von dem Bearikf der
Nation ausgehen , muß von idealistischen Be -
weggründei , getragen sein und verlangt gerade
von den Führern und den führenden Schichten
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die dauernde Bereitschaft zum höchsten Einsatz
und zum letzten Opfer . Von dieser Grundlage
aus hat die Arbeit , die jetzt zu beginnen hat ,
allein die Aussicht aus dauernden Erfolg .

Der Mann , der heute unbestritten die ganze
Macht und Verantwortung in Händen fwt, steht
offenkundig aus diesem Boden , auf dem er sich
mit den erwachten Millionen der Nation geeint
hat . Diejenigen , die sich ihm als Bundes -
genossen und Mitarbeiter zur Verfügung gestellt
haben , müssen und werden sich ihm in der prak -
tischen Arbeit in diesem gleichen Geiste an -
schließen, um zu helfen , nicht um zu bremsen .

Deutsche Katholiken
und Nationalsozialismus

Aufsehenerregender Artikel der „Corri -
spondenza " .

V Rom , 15. März .
Die in Rom ericheinende katholische Agentur

„La Corriipondenza "
. die enge Beziehungen

zum Vatikan unterhält , brachte am Montag
einen aufsehenerregenden Artikel über die deut -
schen Katholiken und den Nationalsozialismus ,
der für die Ansicht wichtiger Kreise im Vatikan
und innerhalb des deutschen Episkopats bezeich -
nend fein dürfte .

Unter den Ueberschristen „Der Sieg Hitlers
und die deutschen Katholiken . — Wahrscheinliche
Mitarbeit des Zentrums . — Haltungs -
Umschwung ? " führt die Agentur etwa aus :
Die durch den großartigen Triumph der Braun -
Hemden iu Deutschland geschaffene Lage sei vom
Gesichtspunkte der Beziehungen zur katholischen
Kirche besonders interessant . Aus der Haltung
des Zentrums einerseits und einigen Beschlüssen
des deutscheu Episkopats aus der Zeit der ersten
Hitler -Kundgebungen andererseits seien Schlüsse
gezogen worden , die nach den ans bestunter -
richteten Quellen stammenden Informationen
der „Corrispondenza " heute nicht zutreffen . Im
ersten Eifer der Heginnenden Kämpfe und
Eroberungen sei die Hitler - Partei noch nicht in
ihren Programmen uud in ihrem Ziel gefestigt
gewesen , so daß man bei ihren maßgebenden
Führern unvermeidliche Härten und unvorsich¬
tige Vorstöße angetroffen habe , die wohl auch
der Stoßkraft in der Massenwerbung dienen
sollten . Aber diese Mängel seien all -
mählich verschwunden , und der heutige
Aufbau der Partei habe einen anderen Inhalt
und weit höhere Bedeutung auch in der Wir -
kung auf das Ausland . Wenn daher früher das
deutsche Episkopat von einem überparteilichen
Standpunkte aus pflichtgemäß die Irrtümer
nnd Gefahren aufgezeigt Habe, ohne übrigens
auch damals die edle Abficht und den Willen zur
nationalen Wiedergeburt abzusprechen , so habe
es im Verlaufe der Entwicklung gewissenhaft
und mit dem besten Willen jede Verschärfung
der Beziehungen vermieden , die nicht nur für
die politifcheu Führer , sonder » auch für die
geistlichen Interessen der Kirche schlimme Kolgen
hätten haben können . Die vorsichtigen Weisuu -
gen der Bischöfe anläßlich der letzten Wahl
hätten die Katholiken nur an die Pflicht
erinnert , ihre Stimme ausschließlich Kandidaten
zu geben , die keine kirchenfemdliche Programme
vertreten .

Die „Corrispondenza * glaubt , daß diese Re -
vision in der Haltung des katholi -
schen Eviskovats gegenüber der Hitler -
Bewegung noch eine weitere Entwicklung dnrch-
machen werde zum Vorteil des höchsten Wohles
der Nation . In ^einer gesunden Regierungs -
tätigkeit mit festem Programm und klarer
Disziplin werde die Hitler -Partei vor allem ein
Bollwerk gegen die Gefahr einer bolschewifti-
schen Invasion sein , die den endgültigen Unter -
gang der Nation und das Chaos in Europa
bedeuten würde und die in voller und ver -
brecherischer Selbstvergessenheit von dunklen
ultramontanen Manövern gefördert worden sei.

Was das Zentrum betreffe , so erlaubten
maßgebende Informationen die Feststellung ,
daß es keine explosiven Vorurteile habe , noch
haben könne , außer denen , die ihm von Natur
gegeu die traditionellen und unbelehrbaren
Heinde der Religion und der sozialen Ordnung
inne wohnten . Es werde nicht in un -
fruchtbarer Opposition beiseite stehen.
Die deutschen Katholiken dürften in einem so
schweren uud für die Schicksale chres Landes
und vielleicht Europas entscheidenden Augenblick
nicht fehlen .

Neueinstellungen
bei der Reichsbahn .

90 000 Mann für Reichsbahnarbeiten .
# Berlin . 15 . März .

Mit Beginn des ArühjahrS hat die Reichs¬
bahn ihre Oberbau-Erneuer ungs- und Unter-

Haltungsarbeiten in vollem Umfang aufgenom -
meu . Die Reichsbahn hat hierfür die Ein -
stellung von etwa 70000 Zeitarbei -
tern angeordnet . Diese Arbeiter werden bis
in die Herbstmonat « beim Bahnunter haltungs -
trupp der Reichsbahn beschäftigt werden . Dar -
über hinaus werden die Privatunternehmer , die
von der Reichsbahn herangezogen werden , in
die Lage versetzt, über 20 000 Arbeiter einzustel -
len . Insgesamt finden also durch diese Ober -
bauarbeiten der Reichsbahn etwa 00000
Köpfe vom Frühjahr bis Herbst Ar -
beit und Brot . Mit den Neueinstellungen ist
bereits begonnen worden . Die Arbeiten er -
strecken sich auf die Unterhaltung und Erneue -
rung der Reichsbahugleise — Schienenschwellen
und Deckung — . sowie auf die Unterhaltung
und Erneuerung von Weichen und Gleis -
Verbindungen .

Frankreich Mll sich bedroht .

Diplomatischer Schritt des französischen Botschafters
beim Reichsaußenminister.

# Berlin . 14 . März .
Amtlich wird mitgeteilt : „Der französisch «

Botschafter Franeois Poncet hat heute tDiens -
tag) den Relchsminister des Auswärtigen Frei -
Herrn von Neurath aufgesucht , um im Auftrage
der französischen Regierung wegen der Vor -
gänge in Kehl und der Verwendung von
HilfSpolizei in der entmilitarisierten
Zone unter Hinweis auf Art . 4S des Verfailler
Vertrages Beschwerde zu führen. Der Reichs-
außenminister hat diese Beschwerde als un -
begründet zurückgewiesen . Weder die
Vorgänge in Kehl, noch die Verwendung von
Hilfspolizei falte unter die Bestimmungen des
Versailler Vertrages über die entmilitarisierte
Zone. Tie im übrigen nnr während 36 Stun -
den in der Polizeikaserne in Kehl untergebracht
genwsene SA .- Mannschaft, von der höchstens
jeder zehnte Mann mit einem Jagdgewehr oder
Revolver ausgerüstet sei , noch die Hilfspolizei
könnten als bewaffnete Streitkräfte angesehen
werden. Im ndrigen handele es sich hierbei nm
innerpolitische Maßnahmen , die der
Ausrecbterhaltung der gefährdeten Ruhe und
Sicherheit dienten ."

*
( : ) London, 15 . März .

lieber die letzten Ereignisse in der entmili -
tarisierten Zone , wo SA . - -Trupps die Bürger -
meister abgesetzt hatten , sind beim englischen
Auswärtigen Amt zwar noch keine amtlichen
deutschen Mitteilungen , wohl aber nunmehr
informatorische Ausklärungen eingegangen , ans
Grund deren die englischen Stellen die Bor -
aänge jetzt in etwas anderem Licht beurteilen .
Es wird anerkannt , daß die Besikergreifuna der
Macht in den verschiedenen Städten wie Köln ,
Speyer . Kehl ui'w . durch die SA . eine innere
Angelegenheit Deutschlands ist und
daß eine vorsätzliche Verletzung von Verträgen
durch die deutsche Regieruna nicht beabsichtigt
war . Immerhin bestehe noch die Möglichkeit
einer technischen Verletzung der Vertrags -
abmachungen .

Die von dem Londoner Berichterstatter des
„Echo de Paris " wiedergebene Auffassung , daß
die englische Regierung ein „Ultimatum " Frank -
reichs an Deutschland nicht ungünstig aufneh¬
men werde , in dem eine Wiederbesetzung von
deutschen Gebieten durch französische Truppen
im Falle der Nichtzurückziehung der national¬
sozialistischen Sturmtruppen angedroht werden
sollte ( !) , entspricht keinesfalls den amtlichen

englischen Ansichten. Die englische Politik legt
vielmehr Wert auf eine baldige völlige Bereini -
gung der Altgelegenheit und weist im übrigen
daraus hin . daß auf Grund der Vertrags -
abmachungen einseitige Schritte unzulässig sind
und etwaige Klagen zunächst beim Völkerbunds -
rat vorgebracht werden müssen. Es wird aber
nochmals betont , daß eine deutsche Berlaut -
barung über die außenpolitischen Ziele der
neuen deutschen Regieruna wohltuend auf die
europäische Atmosphäre wirken könnte .

Lloyd George kritisiert
Versailles .

London, 14 . MäK
Lloyd George legte anläßlich der Larn>^

Versammlung der evangelischen Freikirche
Sheffield erneut ein Wort für Deutschland e>
Man darf , so sagte er , Teutschland nicht v» '
eilig verdammen . Ter Versailler Vertrag
außerordentlich hart . Diejenigen , die
tisieren und anklagen , haben gefunden , daß 4
unmöglich ist . seinen Bedingungen zu
sprechen. Wir zerstörten Deutschlands Kanons
wir zerstörten Tausende schwerer Maschinê
gewehre und beschränkten die Armee aus
Mann , die Millionen betragen hatte , wir
langten von Deutschland abzurüsten und fafl « ' ;
wenn es das tut , werden auch wir es tun . Eu ^
Rede sei ja , ja , nein . nein . Wir haben W;
„Nein " durchgesetzt, aber wir haben das „3f ,
entbehrt . Kein Land hat Wort geha ^
t c n . Deutschland war geduldig . Ich muß
als alter Gegner sagen , und ich fühle eine
sönliche Verpflichtung es als einer der Schöpf
des Versailler Vertrages zu sagen , Deutscht «»»'
Verpflichtung am Versailler Vertrag ist
st ä b l i ch und dem G e i st c nach ersülI
worden , während ihn diejenigen , die den 2>c1'
trag erzwangen , gebrochen haben . Fetzt ist *•
mit der Geduld vorbei , jetzt steht man eint?
alten , aber auslebenden militärischen Geist
Deutschland gegenüber . Aber man kann
mand mehr Schuld daran geben als den Unter
zeichnerstaaten des Versailler Vertrages ,
ihr Wort gebrochen haben .

Lloyd George verlangte daran anschließe» '
eine gemeinsame Aktion der christlichen Kirche»
Alle Kirchen der Christenheit sollten sich ^
einem Ort versammeln , um über die gM 4" '
wältige Lage in der Welt zu beraten und V
rnsen : ,Zalt , bevor eS zu spät ist !"

Polens Blrtmgibruch seftgMM.
Polizeimannschaften werden von der Westerplatte zurückgezogen.

HZ? Genf , 15 . März .
Die polnische Regierung hat sich gezwungen

gesehen , die nnverzügliche Zurückziehung der
polnische » Polizei ans der Westerplatte anzn-
ordnen. Dteser Entschluß ist das Ergebnis der
schwierigen Verhandlungen der letzten Tage .
Die polnische Regierung ist zu diesem Schritt
durch die eindeutige Haltung der
Großmächte gezwungen worden. Der Stand -
punkt der polnischen Regierung war von alle»
Seiten von vornherein als völlig unhaltbar
nnd als ein eindeutiger Bruch der vertraglichen
Bestimmungen angesehen worden.

Der englische Vertreter hat als Bericht -
erstatter im Völkerbundsrat für die Danziger
Fragen gleich zu Beginn der Verhandlungen
der polnischen Regierung keinen Zweifel dar -
über gelassen , daß der Völkerbundsrat unter
keinen Umständen das Vorgehen Polens billigen
werde . Die Vertreter Italiens und Frank -
reichs haben sich dieser Auffassung angeschlossen.
Die polnische Regierung hat damit innerhalb
der letzten Monate drei schwere Niederlagen vor
dem Völkerbundsrat erlitten .

Der Völkerbuudsrat nahm am Dienstag in
öffentlicher Sitzung von der Erklärung des
polnischen Außenministers Beck über die unver -
zügliche Zurückziehung der polnischen Truppe »
von der Westerplatte Kenntnis . Beck richtete
an den Senatspräsidenteu Aiehm die Frage , ob
der Danziger Senat alle Maßnahmen garan -
tieren könne , um einer Beeinträchtigung der
polnischen Rechte aus der Westerplatte oorzu -

beugen . Präsident Ziehm erklärte , er
keinen hinreichenden Grund für eine derart ^
Frage , die er im übrigen bejahte . Beck teiu
dann mit , daß seine Regierung eine un »A
zügliche Verminderung der Wache auf
Westerplatte auf ihren normalen Stand ^
schlössen habe . Die polnische Regierung
die V " stärkung der Wache stets als provisor >1°
betrachtet .

Der englische Außenminister Simon betow^
daß nach der befriedigenden Erklärung
Danziger Senatspräsidenten die Zur ü »
ziehung sofort erfolgen müsse. » eB
erklärte , daß er den genauen Zeitpunkt der ö '
vückziehung in Uebereinstimmung mit ^
Völkerbundsrat Rosting festsetzen werde . Si ^ o
stellte sodann als Berichterstatter sest , dir J"1
nische Regierung habe anerkannt , daß die
ihr ergriffene Maßnahme den geltend ^
Verträgen nicht entspreche .
Schluß stellte Ziehm fest , daß der Völkerbu »^
rat dem Appell des Danziger Senats Folge J '
leistet habe . Die - Erklärung des polnisch ^"
Außenministers fasse er so auf , daß die Zuruo
ziehung der Truppen noch im Laufe des Die ^
tags erfolgen werde . .

Der deutsche Vertreter , Gesandter v . Kelle
erklärte , der Zwischenfall sei nunmehr "
Sinne Danzigs erledigt worden .

Der Völkerbundsrat hat somit offiziell ÖC
Vertragsbruch Polens anerkannt nnd das fj >*

(
gehen der polnischen Regierung in öffentliche
Sitzung verurteilt .

Uraufführungen .
Baden-Baden.

Engen Ortner : Der Bauer geht um.
Nach seinem „Michael Hundertpfund " <1024)

und „Meier Helmbrecht " ( 1927) , die beide den
Untergang des dem Boden entfremdeten Men -
schen schildern, sucht Ortner in seinem 1931 als
Hörspiel aufgeführten , jetzt als Schauspiel um -
gestalteten Stück zu zeigen , wie ein Entwurzel -
ter wieder den Weg zur Scholle zurückfindet .

Der Bauernsohn Burgstaller geht, nachdem er
in der Inflation heimatlos geworden ist, in die
Großstadt , er treibt Werkspionage und kehrt ,
verdächtigt , von einer dumpfen Sehnsucht ge -
trieben , in feine Heimat zurück. Dort ermög -
lichen ihm Liebe und opferbereite Hilfe seiner
Landsleute die Rücksindung zu Boden und
Scholle , während sein Rivale , der für den Bo -
den verdorbene Sohn des Bodenspekulanten ,
zugrunde geht . Ein zeitnahes Werk , das Ort -
ner selbst als „bäuerisches Lehrgedicht " auf -
gefaßt wissen will : nur wenn das Gemein -
schaftsgefühl und die im Bauern steckende ge -
suiide Kraft in opferfreudiger Hilfe sich äußern ,
kann die Reagrarisierung der von der Scholle
in die Stadt vertriebenen Volksgenossen und
damit die Wiedergesundung gelingen . Mit
dieser Lehrabsicht mag es zusammenhängen , daß
das Stück mehr ein Wunschbild , als die tatsäch-
lichen Verhältnisse schildert, daß die Schwierig -
keiten , die einer Rückführung zur Scholle eut -
gegenstehen , zu «eicht genommen werden , daß
z . B . von den eigentlichen Ursachen der Land -
flucht : Ueberfchuldung , Unrentabilität , Steuer -
lasten , kaum gesprochen wird . So führt Ortner
feinen bayerischen Bauernsohn wieder auf den
Hof feiner Bäter zurück, während gleichzeitig,
eine Ironie des Zufalls , der Bayerische Staats -
anzeiger meldet , daß im letzten Halbjahr allein
im Inn - , Ruperts - und Chiemgau 60 Bauern -
güter verkauft wurden , wovon 50 seit Jahrhun¬
derten im Besitz der Bauernfamilien gewesen
waren : die Käufer waren fast durchweg nord -
deutsche Nicht Landwirte ! So sieht also die
Wirklichkeit aus ! Fehlt so dem „Lehrstück" die
überzeugende Gewalt tatsächlichen Geschehens,
so entschädigt es durch einzelne lebenswahr ge -
staltete Szenen , in denen die gesunde Kraft des
bodenständigen Bauerntums fühlbar wird , auch

wenn die Bauern bisweilen zu sehr in Sen -
tenzen sprechen. Die Inszenierung von Klupp
war sehr lebendig , keine leichte Arbeit bei dem
losen Bau des Stückes : gutes Ensemblespiel ,
aus dem besonders die Gestalt des Burgstaller
lW . Althaus ) hervorragte . Der Beifall war
ungemein herzlich . O . Sp .

Stuttgart.
Dänische Ballade von Roland Marwitz.

Wer historische Vorgänge dramatisch behan -
delt , was gerade heute wieder sehr beliebt ist ,
mag das aus zweierlei Gründen tun : ent -
weder , weil ihm der historische Stoff geeignet
scheint , seiner eigenen Gegenwart den Spiegel
vorzuhalten und er , ausgesprochen oder zum
mindeste » sichtbar, Vergleiche mit heute ziehen
will : Geschichte wird Gegenwart , das historische
Gewand ist nur Form , Mittel zum Zweck .
Oder , eine zweite Möglichkeit , den Verfasser
reizt ein allgemein menschliches Thema in der
Geschichte , Liebe , Treue , eine psychologisch in -
teressante Gestalt und so fort .

In der „Dänischen Ballade " von Roland
Marwitz , die im Stuttgarter Landestheater zur
Uraufführung kam, läßt sich mit dem besten
Willen keiner der beiden erwähnten Motive , ja
überhaupt kein Beweggrund feststellen, der zur
Dramatisierung des Stoffes trieb . Man glaubt
manchmal Ansätze zu einem Bezug auf die Ge -
genwart zu spüren , aber sie sind undeutlich , un -
bestimmt , verflüchtigen sich , sind vielleicht nur
in der Einbildung des gegenwartsinteressierten
Zuschauers vorhanden . Auch klare Charakter -
zeichnung gibt das Stück nicht. Behandelt wird
die mehrfach bearbeitete Geschichte des Altonaer
Arztes Struensee , der , an den Hos des schwach-
sinnigen Königs Christian VII . von Dänemark
berufen , dort , als der einzig Starke an einem
Narrenhof , ungeheuren Einfluß auf den Herr -
scher gewinnt , fein erster Minister und Gelieb -
ter der Königin wird , bis er schließlich , der
Bürger und Reformator , einer Adelsverschwö -
rung zum Opfer fällt . Was ist er ? Borkämpfer
einer siegreichen Idee gegen eine überlebte Ver -
gangenheit oder nur ein eitler , egoistischer und
selbstüberheblicher Charlatan ? Marwitz gibt
keine deutliche Antwort , und die Gegenseite
vollends verschwindet ganz im Nebel . Es bleibt :
lockere Folge von 13 mäßig fesselnden Bildern ,
historischer Ablauf ohne Gedankentiefe . Dä¬

nische Ballade ! Gefährlicher Titel für ein
Drama . Eine Ballade ist kein Drama . Mar -
witz ' Stück aber ist nicht einmal eine Ballade ,
denn es ist ohne deren erschütternde Größe .

D . W . I .

München .
„Ernte " von Ludwig Hugiu .

„Ernte ", eines der tiefsten und inhaltsreich -
sten Worte unserer Sprache , weckt unwillkürlich
hochgespannte Erwartungen . Drei der Haupt -
Personen sind in diesem Schauspiel zur Ernte be -
rufen : nur zwei vermögen sie einzubringen .
Walburga , des Bauern Weib , erntet « in Kind ,
sinkt aber selber „als geopferter Halm in den
Tod ", Wolfgang , der Bruder des Baueru , stirbt
der nm ihn werbenden Heimat ab und erntet
als Missionär in sernen Ländern Gott . Nur
der Bauer selber , Thomas Meinbrod . weigert
sich zu ernten , weil das Erträgnis seiner
Fluren nicht in fremde Hände fallen soll . Sein
Bauernstolz sträubt sich zunächst dagegen , sich
selbst, sein eigenes Ich , den alten Menschen,
zum Opfer zu bringen . Aber der Halm muß
sterben , wenn die Frucht entkommen soll . Diese
Erkenntnis überwältigt schließlich auch das pro -
metheische Aufbäumen Meinbrods . Ein Ge -
wandelter geht er aus dem schicksalträchtigen
Geschehen der drei Akte hervor , denn nun weiß
er , daß sein Acker nicht Besitz , sondern nur
Lehen aus den Händen eines Höheren ist . Die -
sem Willen ordnet er sich dienend ein : der In -
dividualist kehrt zur Gemeinschaft mit Gott und
Menschen heim .

So streng und sest gezogen die gedanklichen
Linien dieses legendären Spiels auch sind, Hu -
giu ist zugleich auch ein Plastiker der Szene ,
dessen lebendige dramatische Kraft die Handlung
nie in den Leerlauf des Lehrhaften geraten läßt .
Seine Sprache , an den Schätzen der Mundart
bereichert , besitzt etwas vom Mark des Urtüm -
lichen, in ihrer Bilderfülle verrät sich der Dich¬
ter . Ludwig Hugin zeigt sich mit dieser Schöp
suyg auf dem erfolgreich beschrittenen Wege zur
Wiedergeburt dichterisch blutvollen , gedanklich
nnd ethisch glutvollen Volksstücks . Die Bühnen -
musik von Heinrich W i s m e y e r in ihrer
liturgischen Haltung hatte ebenfalls ihren ver -
dienten Anteil an der begeisterten Aufnahme ,
die dem dank der Gemeinschaftsregie von Wei -
chert-Schlenck vorbildlich inszenierten und dar ^
gestellten Werke zuteil wurde . Dr . W . Z.

Trio -Abend .
Nach einem mehr internen Zwischenspiel ^

Bayreuther Bund , wo das tressliche
von Spohr schon einmal zu Gehör kam . hat ^
ausgezeichnete Spielvereinigung der Herl«
Dietrich sVioline ) . Spitz enber « « '
tCello ) , Bischler sKlavier ) seit ihrem üve
raschenden Debüt im letzten Winter nun
zweites großes Konzert gegeben . Sie hat
die außerordentlichen Erwartungen , die dawo .
laut werden durften , bestätigt . Und es ^
schon das maßgebliche , maßstäbliche Kunstp »^
tum der Stadt anwesend und füllte den M«>",
Saal fast vollständig . Das ist an sich schon 5 ,
Gewinn in jedem Betracht . Nun hat sick fW,
mein Empfinden auch gerade der Geiger Äilvc
Dietrich sozusagen ganz zu sich gefunden und ^
herrscht fein Spiel durch höchst persönlichen ,
satz der ausgezeichneten Klangiverte seines *> ,
struments . führt den Reigen und nt »P '
mit einem gesammelten individuellen BoJ ^
strich. Er kennt das klanglich-dynamische
Dunkel , so etwa die pastose Substanz
Brahms sll - dur ) , dagegen die weiche SchwA
samkeit der elastischeren Spohr 'schen Figur » .
spräche — so daß man fast meinen konnte.
habe das Instrument ausgewechselt . Auße«,
reizvoll diese geistvoll geprägte Stufung . 11 .
der prächtig vierschrötige Alemannenkops ^
innert nicht nur äußerlich an — Busch.
darf hier schon hoch greifen . Das Gesagte
leinen Abtrag nämlich den Partnern .
ihren , vorbildlichen Zusammenspiel mit ihn>
Gegenteil an Präzision und minutiöser Tij ! *
sicherheit jeder Belichtung . Stufung und ^Akzents nicht leicht mehr zu übertreffen stnd
die bekannten Reise - Bereinigungen geruhia £
geschlossen im Wettbewerb . ■.«

Zuletzt : es blieb auch musikalisch «
Wunsch mehr offen . Wer Schubert lv -dur > ,f
hinlegt Idamals war es Es-dur ) , der hat
Meisterstück gemacht. Möge kein Abstieg ^
men ! Nicht übersteigern ! Fch fürchte für
Reifste : das Klavier . Nicht nervös wel~£»
War nicht eine kleine Müdigkeit . Verdrösse»^
im Spohr ? Ich kann mich irren . Aber ^
zweite Satz deckte manchmal die Streicher zu. ^
Diese Trio -Vereinigung hat selbst den
Maßstab angegeben , nach dem sie nur nock JJ ,
urteilt werden kann hente : Ohne lokale • >
gestandnisse nämlich . Dr . *• '



Xt » 74 Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 15 . Mär ^ 19Z3 Seite Z

Schicksale rasen Meine Weltkriegs- Göp/see
' in Rußland , Sibirien und Persien

fc. Fortsetzung Von FRANZ MASKE, Major a . D. Ooprrijht by Robert Lote Nachfolger Otto Schramm, Stuttgart .

tteber das Kaspifche Meer
an die persische Grenze.

Der Baurmvollfarmer . Das letzte Haus der Welt. — Nacht in der Steppe.
In der Dämmerung des zweiten Morgens

3D.l i 1 Seefahrt fährt der Dampfer in die
ort . <i Utt(( eines Flusses . Es ist die Kura , der
>ef>«t lssluh . dessen Wellen von den Taten der
H^ ausend Griechen rauschen , die , gleich uns die
do- c?) suchend , wie es Xenophou beschreibt, einst

^ Flusses Oberlauf überschritten.
.- . »u der Aura weiche » Arm gebettet , noch den
ci !, tr e" schlaf der Nacht in den Augen , blinzelt
rriis nes Städtchen in die goldene Morgen -
bi » « '

) steigen aus . Menschenleer sind noch
iis .. , 1ese ' doch welch Schrecken, russische Kosaken

« Ilten ihre Pserdchen an dem Fluh . Wir sind
auf Rußlands Boden , in der Grenzstadt

mix tt* Ibrahim setzt uns in einer Hütte ab" ® geht. Erst gegen Mittag kommt er wieder ,
cit> ö U Öolen - Wir gelangen zu dem Fluß , und

^ Kahn bringt uns an das andere Ufer ,
innu ^ r Ferne rollt eine Trojka in Staub -
ii>» t? heran und hält bei uns . Ibrahim hat die-
htr .aflen Zur Weiterfahrt bestellt . Ein feiner

l£ dem Wagen lädt uns ein , Platz zu neh -
An der Wagen in das ebene Land .« dem Weg entlang hängen an verstaubten

« Stauden weiße Flocken . „Baumwoll -
LUr . stellt der fremde Herr freundlich vor .
Adrige Hütten aus Lehm und ohne Fenster
3)1?»?. irgendwo in einer Senke . „Häuser für
^ nschen"

, erklärt der Herr , wir antworten :
tn einer Senke . „Häuser für

, » . t der Herr , wir >
hübsch ", denn wir sind höflich.

führt durch ein breit hingelagertes
tSi « / Unö — ein Schlagbaum sperrt den Weg.
brtinn *1 Grenzkosak lehnt an der Sperre und

uch eine Zigarette . „Halloh , Väterchen , wie
Macht das Dings doch aus !" ruft der Herr

wirft dem Alten einen guten Rubel zu.
»nr «

4 schön und alles Gute !" freut sich der' 0 , oi und hebt eilig seinen Schlagbaum aus .
^--vas war die Kösakenwache", sagte der Herr .

ÜScR.r interessant ." Zum Glück sind wir durch" e Falle durch.
hält der Wagen an einem Bauernhof ,

fij. « Baumwollfarm "
, weist der Herr stolz in

^de . Vor des Bauernhauses Eingang
"al t eine Sehenswürdigkeit Unter hoher
. uminscllmütze glüht ein schwarzes Augenpaar ?
^ ^ iemeu mit Patronen um die Brust Und
de « Ä Hüfte , aus der Schulter eine Büchse. zu

Mßeu Hirteuhunde , steht ein schwarzer
Mn vor Ulis. Lässig zeigt der Herr auf ihn :

L"z , i 't Hussein , mein Diener , Freund und Hel -
' m* mein Feldherr und zugleich auch die

^ ? ee . die das HauS und meine Felder hütet !"
.̂ tungsvoll lüfte ich den neuen Filzhut . Huf-

bringt Tee und Brot und wirft schmutzige
sctii in eine Ecke für uns als Lager. Alles
P zur Ruhe.

«na uächsten Morgen haben wir die Freude,
»u waschen . Schon lange frönten wir nicht

rier Sitte von Europa . Dann beginnen wir
tjr ^ mden und in Hosen sorgsam Läuse zu ver-
da « ' ..Hussein sieht freundlich zu, denn er weiß,
st,g

' . "?ahrend man mit vieler Mühe hundert
» ?i ' Tausende geboren werden,

ich»» «» dem Frühstück führt der Herr uns aus
Ä »»^ °umwollselder . An den sonnverbrannten

pflücken Frauen weiße Flocken, weiche
.» .

'» e Wattebäusche Starke Schafe tragen Säcke
<w . der Erntelast nach Hause, ihre dunklen
^. ,

- °°ndglocken tönen weithin durch die Felder .°umwollernte !
kommen drei Tataren in die Farm

br - - .^ 'egsrat über uns . Unser Herbergsvater
Ut, !, x . eine alte Karte ans , zeigt Baku , Saljan
fco« Farm , die , wie ein verlorener Posten
iam iw Leben in die Wildnis vorgeschoben, ein»
.»,w '*eht. Eine große weiße Stelle zeigt die

gner darüber steht geschrieben „Mugan -
f» u. Ueber diese freie Fläche fährt der Fin -

mit Schwung in braune Berge bis zu
vohen Gipfel , an dessen schneebedecktem

iiu « vermerkt ist „Savellan 4813 Meter " . Hier
sj^„ f: ^ ähe dieses Berges , der schon tief in Per -

äJ °9t der Herr , liege ein Städtchen mit
iisch

'^ ^ Meschgin. Dort wohne ein großer per -
" ns » .̂ eitersührer , Sergam Sultan . Dieser sei
>>> Wachstes Ziel , er werde uns Pserd und Füh -

>ur die Weiterreise geben.
-oit ni ; ? '22mer spricht den NameN Sergam Sul -
ce tn

"/f Ehrfurcht aus und wir verstehen , daß
als Glaubensstreiter und Freiheitöheld
" sieghaften Ruhm genießt . Zu ihm zu

und iii »
^^ d mit ihm zu sprechen sei hohe Ehre

SS r
Unö sicherstes Ziel .

i)em
a

» r̂
n d die Tatareu noch beraten , erzähle ich

öerjoii l" eit Wolf eine Geschichte aus der Kin -
war vor vielen Jahren auf der

^ uies lieben Gutshauses tief zwischender» und Seen unseres schonen Ost-
auf d »n\ u ?-a1,3 wie jetzt lag weißer Mondschein
" « im »» Wichen und deu Wiesen . Hinten in dem
Ken a, . -

^ ' ltiwald seufzte Nachttvind , Eulen flo-
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'Nein die Stille . „Jungens "
, sagte da

» ^ ^ el > „heute habe ich aus die Pforte uu -
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ên Sm -r " von Euch jetzt ganz alleine durch

'eres '/«eure yave ich au» oie Pforte uu-
gelegt . W . Walde einen Taler hin -
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der dunklen Büsche hingeht , sich den

,Men . kann zum Lohn ihn dann behal -
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Mc irf, " V, " « n oen mifl oe » viaucunn
ci' stoic ? t, >ln *' --hat nun das Schicksal Frei -

wichen " Zugelegt , und Sergam wird sie uns

jfyöcrlt Cl,« a$ t iiegt über den weiten , einsamen
injf Wind streicht über Büsche. Hus-
holen ~ f Wüchse und den Hunden kommt
Jain ' . « >latt des Hutes gibt er uns jedem

unv
"'

! ^ bnntzc . Abschied nehme » wir von
nuicfet von Ibrahim und dem seinen

zu
wir saßen still, und keiner hatte Mut ,gehen . „An den Fuß des Savellan " ,

Baumwollfarmer , grüßen liebend mit den Augen
dieses letzte Haus am Wege , dieses letzte Haus
der Welt ! denn vor seinen sicheren Toren sängt
die weite Steppe an . weiter dann die wilden
Berge nnd das heilige Reich Iran .

In die Nacht, durch feuchte Gräser folgen wir
dem schwarzen Schatten unseres Führers Hus-
sein , dessen lange Donnerbüchse in den dunklen
Himmel ragt . Ans der weiten , stillen Steppe
weht ein kühler , leiser Wind . Das Geräusch der
raschen Schritte sinkt in weichem Boden ein .
Eine Stunde wohl wandern wir durch diese
Nacht und Stille . Zwischen Ried und Rohr im
Dunkeln rauscht ein kleiner schwarzer Fluß , gut
versteckt in Userbüschen liegt ein Kahn . Mit
kurzer Schaufel rudern wir ans andere llfer .
Dort im hohen Gras verborgen steht ein fchwe-
rer Kastenwage » mit zwei kleinen braunen
Pferdchen . Auf dem Wagen hockt als Kutscher
grau und krumm ein alter Mann , ein Tatar mit
wildem Schnauzbart , dessen Enden tief sich
senken. Hussein bedeutet uns . diesen Wagen zu
besteigen . Meinen guten Sack als Polster , lie -
gen wir im Wagenkasten wohl geborgen . Hussein

winkt uns zum Abschied , und die Pferde ziehen
an .

Durch die Steppe , deren Gräser über Pserd
und Wagen ragen , geht die Fahrt in tiefem
Schweigen westlich, wo am schwarzen Himmel
Stern um Stern zur Ruhe geht . Rumpelnd
rollt der schwere Kasten , drückt die hohen Pflan -
zen nieder . Hin und wieder huschen durch die
Wagenspur graue Schatten kleiner Hunde , spitze
Ohren , tiefe Kruppe , die Schakale ans der Steppe
folgen lautlos unserem Wagen .

Leises Knarren der Geschirre , müdes Mahlen
mächtiger Räder in dem Sand des tiefen Bodens
und das raschelnd rasche Schleifen starker Büsche
an des Wagens Wänden wiegen unser Denken
ein .

Plötzlich vor uns Hundebellen — jäh zerretßt
der Traum der Nacht. Feuer leuchten . Rinder
brüllen , Menschen kommen aus dem Dunkel ,
schwingen Stecken , rufen , schreien. Um uus wogt
die dunkle Steppe wache Schrecken. Der Tatar
auf feinem Bock zieht behutsam und verstohlen
zwei Pistolen aus dem Rock , legt sie schweigend
neben sich. Dann stößt er wie eine Eule schrille
Schreie in die Weite , die wie wirrer Zauber
wirken . Willig geben die Gestalten unserem
Wagen freie Durchfahrt , tauchen ruhig und ge «
lassen wieder in das Dunkel unter , rufen ihre
starken Hunde , die die Herden treu bewachen.
Wilder Spuk lebendiger Seiten legt sich >n die
Büsche schlafen.

Als wir durch die tausend Rinder , die im
Steppengrafe lagern , längst hindurch siud , flü -
stern wir noch erschreckt den jähen Eindruck leise

Prozeß Hinhe aufgeflogen.
Oer Verteidiger legt die Verteidigung nieder .

ö " Berlin . 15. März .
Der Totschlagsprozeß gegen den Bankier

Hintze nahm am Dienstac , ein sensationelles
Enöe . Als der Verteidiger Rechtsanwalt Bahn
während öer Verhandlung mit zwei Journalt -
sten sprach, wuröen öiese von i>em Vorsitzenden
LanldgerichtÄirektor Dr . Truppner befragt ,
was sie mit dem Anwalt besprochen hätten . Nach
Protestrufen des Verteidigers erklärte der Vor -
sitzenöe . daß er den Argwohn einer u n z u -

Der angeklagte Bankier Wilhelm Hintze (X ).

lässigen Fühlungnahme zwischen
Verteidiger nnd I o u r n a l i st e n gehabt
habe . Hierauf verlangte der Verteidiger eine
formelle Entschuldigung des Vorsitzenden , da das
Verhalten des Vorsitzenden eine Beleidigung
des Anioaltstandes darstelle . Der Vorsitzende
entzog dem Verteidiger das Wort und erklärte ,
daß er keine Veranlassung zu einer Entschuldi¬
gung habe . Nicht er Habe den Amvaltstand be-
leidigt , sondern der Verteidiger habe sich durch
sein Verhalten einer Beleidigung schuldig ge¬
macht . Rechtsanwalt Bahn legte daraus die
Verteidigung nieder . Bankier Hintze soll nun
zur Donnerstagssitznng ein Offizialverteidiger
gestellt werden .

In der Verhandlung war vorher die Beweis -
aufnähme fortgesetzt worden . Dabei hatte der
Verteidiger Hintzes verlangt , daß ein Mann ,
der mit Hintze in der gleichen Zelle des Unter -

suchungsgesangnisses saß . als Zeuge geladen
wird , um über die Anfälle auszusagen , denen
der Angeklagte vielfach ausgesetzt sei. Einmal
seien sie so schlimm gewesen , daß nach einem
Arzt geschickt werden mußte . Hintze hatte dann
erklärt , von dem Vorfall nichts zu wissen. Ein
anderer Zeuge soll geladen werden , um zu be -
bunden , daß Frau ihm geraten
habe , dafür zu sorgen , daß Hintze nicht so viel
trinke : er möge Hintze davon abhalten , denn sie
könne nicht ohne ihn leben . In diesem Augen -
blick brach der Angeklagte in lautes Weinen
aus ." Der Vorsitzende meint , daß Hintze über -
treibe , der daraus erwidert , er habe in glück -
licher Ehe aelebt und es müsse ihn erschüttern ,
wenn er jetzt einen solchen Ausspruch seiner
Frau höre . Hintze ist gleich darauf aber wieder
vollkommen lbeherrfcht und folgt den Ausfüh -
ruugen seines Verteidigers , der noch weitere
15 Zeugen geladen haben will .

Als erste Zeugin wurde sodann die Gar -
derobiere Nied gen von der Berliner Städt .
Oper vernommen , die an dem Tage , an dem
das Verbrechen begangen wurde , in der Gar -
derobe von Frau Bindernagel tätig war . Frau
Bindernagel bat sie , wie die Zeugin berichtet ,
die Garderobe abzuschließen und ihren Mann
nicht hineinzulassen . Frau Bindernagel hatte
der Zeugin erzählt , daß sie in Scheidung lebe
und durch ihren Mann viel durchgemacht habe .
Vorsichtshalber mußte die Zeugin auf Wunsch
von Frau Bindernagel auch die Tür der an -
schließenden Garderobe abschließen^ die an die -
sem Abend leer stand . Der Angeklagte Hintze
kam dann später und fragte nach seiner Frau ,
die aber sich gerade auf der Bühne befand . Der
Angeklagte , der einen sehr vergnügten Eindruck
machte, habe daun , wie die Zeugin weiter be -
richtet , einen Annäherungsversuch bei ihr ge -
macht, was übrigens nicht das erstemal gewesen
sei . Frau Bindernagel , die das früher schon ge-
merkt hatte , hätte darüber gelächelt und dann
zur Zeugin gesagt : „Wenn er stech ist . hauen
Sie ihm eine runter ."

Die Zeugin ging dann mit Frau Mudernag ^l,
als diese von der Bühne kam, in die Garderobe
und schloß sie von innen ab . Die beiden Frauen
hörten daun Schritte , verhielten sich aber ganz
ruhig , als ob niemand da wäre . Schließlich
wurde die Klinke heruntergedrückt , auch in der
daneben befindlichen «Garderobe , worauf die be-
treffende Person wieder fortging . Die beiden
Frauen waren überzeugt , daß es Hintze war .

Ein „ Heuschrecken "-Flugzeug wird ausprobiert .

Ein Flugzeug , das wie eine Heuschrecke aussieht, Tor dem ersten Start bei London .
Diese eigenartige Form eines Flugzeuges wählten zwei österreichische Konstrukteure , um mit ihrer
Maschine senkrecht aufsteigen und vorwärts und rückwärts fliegen zu können . Mit diesem Flug¬

zeug , das jetzt bei London erprobt wird , ist es sogar möglich , in der Luft stillzustehen -

uns einander zu . Sprechen von den wilden
Kerlen , die, in Felle nur gekleidet , aus den
schilfgeflochtenen spitzen Zelten wie Urmenschen
schreiend auf uns zugelaufen kamen und sind
froh , daß die Hunde , die wie Wölfe Zähne
bleckten, nicht in unseren Wagen sprangen . Um
sie abzuwehren ^ nahm der Tatar wohl die
Pistolen .

Leise klappernd rollt der Wagen ruhig weiter .
Auf den weichen Sack gebettet , schauen wir mit
wachen Sinnen in den Himmel . Plötzlich zieht
im fernen Westen ein Komet leuchtenden Strei -
feu durch des Himmels sanftes Dunkel , einigs
Sekunden lang bleibt der Feuerstreis zu sehe ».

Mit deu Hirten , die des Nachts bei den Hür ->
den auf dem Felde ihre Herden hüteten , und
dem Stern dort überm Westen steigen uns die.
alten Bilder aus der Bibel auf zum Leben .
Vieles , ivas uns Sage dünkte , fromm geglaubt
seit Kindertagen , wird hier wache Wirklichkeit .

Als der Morgen hell im Osten aufwacht , hält
der Wagen . Der Tatar löst feine Pferde von
der Deichsel, läßt sie grasen . Trockenes Gra »
sucht er zusammen und entzündet schnell ein
Feuer , wickelt sorgsam aus dem Tuch Brot uu >
Käse, und wir sitzen um das Feuerchcn und
essen . Winnetou , Old Shatterhand , alle Heldeu
der Prärie leben um uu » in der Weite und wir
taufen den Tataren Chingangok , den Pfad -
finder .

Chingangok sagt , daß am Tage die Kosaken,
die wir jetzt Apachen nennen , durch die Steppe
patrouillieren , um die Grenze zu bewachen, die
nun nicht mehr ferne ist . Darum müssen wir
am Tage rasten . Gegen Abend geht die Fahrt
weiter in gewohnter Weise.

Morgens taucht ein Dörfchen auf . Fenster -
lose , lehmgebaute Hütten des Tatarendorfs
stehen wahllos durcheinander . Chingangok ist
hier bekannt , führt uns gleich in eine Hütte , die
nur einen Ranm umfaßt , bunter Teppich deckt
den Boden . An den Eingang müssen wir , so
verlangt es gute Sitte , unsere Schuhe stellen
und uns dann im Kreis der Männer aus den
Teppich niedersetzen . Samowar steht in der
Mitte . Die Tataren sprechen Türkisch , aber
einen Dialekt , den ich kaum verstehen kann .
Zeichensprache füllt die Lücken , und am Ende
wissen wir ungefähr der fremden Worte dunk ^
len Sin » . Die Tataren wollen gerne uns hel -
fen. Mohammed hält seine Haud über uns .

Als schon Nacht herniedersinkt , kommt ein
Manu in unsere Hütte , der auf seiner hohen
Mütze das Bild des Löwen mit der Sonne Per -
siens trägt . Krummer Säbel und zwei Dolche
klirren drohend - an dem Koppel . Doch sein Rock
und seine Hosen sind zerrissen , und die Flicken
und der Schmutz lassen ihre Urfprungsfärbung
nicht erkennen . Er ist ein Soldat der Wache ,
die den Frieden des „wohlbehüteten Iran "
schützt. Dieser Grenzer soll uns nachts in sein
Land hinüberbringen , und wir heißen ihn als
Helfer froh willkommen .

(Fortsetzung in der moraigen Ausgabe ?.

Kommunisten verbrennen
ihre eigene Fahne .

IV . Soldin lNeumark ) , 15. März .
Unter außerordentlich starker Beteiligung der

Bürgerschaft fand auf dem Marktplatz der Nach
barstadt Berliuchen ein feierlicher Akt statt ,der in seiner Art etwas ungewöhnlich ist . Vor
der Front der SA . und SS . und des Stahl
Helms hatte sich die frühere kommunistische
Fahnengruppe mit ihrer zusammengerollten
gesenkten Fahne aufgestellt . Nachdem der Stahl '
Helmführer eine Ansprache gehalten hatte , in
der er auf die Bedeutung dieser Stunde hin -
wies und seiner Freude darüber Ausdruck gab ,daß die verführten Landsleute den k o m m n -
nistischen Irrsinn eingesehen und
wieder in die Gemeinschaft deutscher Mensche»
aufgenommen werden wollten , entrollten die
Kommunisten ihre rote Fahne , tränkten sie mit
Spiritus und zündeten sie an , worauf das
Deutschlandlied und das Horst -Wesiel- Lied ge -
meinsam gesungen wurden .

Oisziplinierung
von GA -Leuten .

TU. Köln . 14 . März .
Wie der Regierungspräsident mitteilt , drangen

am Äiontag vormittag mehrere Angelwrige der
NSDAP in die Wohnung eines jüdischen Kauf --
manns am Waidmarkt ein nnd forderten unter
Vort >alten von Pistolen die Oessuung des Geld¬
schrankes. aus dem sie 800 Mark entwendeten .
Drei an der Tat beteiligte Personen wurden
festgenommen . Die SSl - Leitung schloß diese
drei Leute sofort aus der Partei aus und zog
ihnen die braunen .Hemden auf der Stelle aus .Das Strafverfahren wegen räuberischer Erpres¬
sung ist eingeleitet worden .

Ein Turm von 700 m Höhe .
® , Paris , 15. März .

Der „Exzelsior " veröffentlicht eine Unter¬
redung mit einem Ingenieur , der sich mit dem
Bauplan eines Hochturmes befaßt , der 700 Me -
ter erreichen und den Eiffelturm somit um 40!'
Meter schlagen soll . Dieser Plan sei für die
Ausstellung des Jahres 1987 vorgesehen . Der
Turm müßte auf einem Berge , vielleicht demMoni Valerien , errichtet werden . Die Koste»
würben 40—50 Millionen betragen . Der Turm
würde in SM Meter eine Plattform aufweisen ,die für Autos und Lastkraftwagen zugänglich
lei . Eine zweite Plattform in -Böhe von WM)
Meter wäre zugänglich mit besonderen Fort
liewegungsmittelu , die auf der erste» Plattform
gemietet werden könnten .
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Badische Rundschau.
Die Schutzhaft

Dr. Schmitts .
Bon der Pressestelle b - » m

w^rd troit»
get- ilt :

„In einem Teil der Presse wird versucht , die
Usber nähme der Gesamtregierung durch den
Reichskommissar als unbegründet und die vor -
übersehende Inhaftnahme des Herrn Staats -
Präsidenten Dr . Schmitt als ungerechtfertigt
darzustellen . Die kommissarische Pressestelle
beim Staatsministerium sieht sich daher ver -
anlaßt , vorläusia üiber einen der Gründe , die
den Reichskoinmissar zu raschem Eingreifen
veraulaßten , den Schleier zu lüften .

Bald nach Uebernahme der Regie rungs -
gemalt durch den Beauftragten der Reichs -
regte rung konnte die interessante aber bei
Kenntnis der Mentalität des Zentrums nicht
gerade erstaunliche Feststellung gemacht iVerden,
daß sehr wichtige politische Akten des Staats -
Ministeriums fehlten . Die unverzüglich vor -
genommene Untersuchung ergab , daß die Akten
nach dem 10. März in einem mit dem Dienst -
siegel des Staatsministeriums mehrfach ver -
siegelten Paket als privates Depot des Staats -
Präsidenten Dr . Schmitt bei dem General -
landesarchiv unter folgenden , am 11 . März
schriftlich niedergelegten Bedingungen hinter -
legt worden waren :

Zwischen Herrn Dr . Josef Schmitt , geb. 2 . 4.
1874 , wohnhast Karlsruhe , Beiertheimer
Allee 16 A und der Direktion des Basischen
Generallandesarchivs , wird folgender Vertrag
geschlossen :

1.
.Herr Dr . Schmitt hinterlegt in versiegeltem

Paket beim Badischen Generallandesarchiv Pa -
viere politischen Inhalts .

2.
Der Hinterlegende und seine Nachkommen

können bis zum l . April 1963 jederzeit die
Herausgabe des Pakets verlangen .

3.
Wird die Herausgabe vom Hinterlegenden

und seinen Nachkommen bis zum 1 . April 1963
nicht verlangt , so gehen die Papiere mit diesem
Tage in das Eigentum des badiscl>en Staates
über - Eine Freigabe für die wissenschaftliche
Benützung darf jedoch nur dann erfolgen , wenn
nicht, wie dies bei politischen Nachlässen ver -
einbart zu werden pflegt , persönliche oder fach-
liche Gründe eine längere Geheimhaltuna er -
fordern .

4.
Die Direktion des Badischen Generallandes -

arckivs verpflichtet sich , die Oeffnunq des
Pakets unter keinen Umständen ohne Ein -
williguna des Hinterlegenden oder seiner Nach -
kommen vor dem 1 . April 1963 vorzunehmen
oder die Bornahme der Oeffnnng irgend wem
zu gestatten .

Karlsruhe , den tl . M«rz 1933.
Der Hinterlegende :
gez. Dr . Schm itt .

Der Direktor des Bad . Gener ^rr^ndesarchivs :
gez . Dr . Hermann B a i e r .

Diefe Bedingungen bedürfen keines weiteren
Kommentars .

Die beiseite geschafften Akten wurden samt
vorstehendem Bertrag auf Weisung des Reichs -
kommissarS durch Polizei und S .S .-Lente er -
mittelt und sofort wieder an ihren Platz zu-
rückgeschafft: der Herr Reicl' skommissar ist zur -
zeit mit ihrer Sichtung beschäftigt. Welche wei¬
teren Folgen die Wegschassnng für den Herrn
Staatspräsidenten Dr . Schmitt insbesondere
etwa im Hinblick auf 8 348 des Reichsstrasgesetz-
buchs haben kann , steht noch dahin . Diese Ge-
fetzesbeftimmung bedroht einen Beamten , der
eine ihm amtlich anvertraute oder zugängliche
Urkunde vorsätzlich beiseite schafft , mit hoher
Freiheitsstrafe .

Diese Aktenn ^ rschlcppuny ist nicht der ein -
zige Fall , der bis jetzt aufgedeckt wilrde . Es
dürfte aber allein schon genüaen , um das rasche
Zupacken des Reichskommissars vor aller
Oeffentlichkeit und in jeder Richtung zu recht -
fertiaen .

Daß unter diesen Umständen die über den
Herrn Staatspräsidenten verhängte Schutzhast
noch am gleichen Tage wieder ansgehoben
wurde , zeigt daß der Reichskommissar dem
-Herrn Dr . Schmitt bis an die Grenze des
überhaupt zu Verantwortenden entgegenkam
und rückt das illoyale Verhalten des Herrn
Staatspräsidenten und sein durchaus unbearün -
detes Beschwerdetelegramm an den Herrn
Reichspräsidenten ins rechte Licht ."

Reichskommissar Wagner in Pforzheim .
( !) Pforzheim . 14 . März . Am Dienstag nach-

mittag traf Reichskommissar Wagner in Psorz -
heim zur Besichtigung der hiesigen Polizeikräfte
und -einrichtnngen ein . Um 3 Uhr traten die
Polizei , sowie die nationalen Verbände , wie
SA und Stahlhelm , auf dem Marktplatz tm
großen Viereck zusammen . Die Besichtigung
verlief wie in den Städten Karlsruhe , Mann -
heim und -Heidelberg . Nachher besuchte Reichs-
kommissar Wagner die polizeilichen Einrich -
hingen .

Festhalten am Berufsbeamtentum .
Eine Erklärung des Badischen

B e a m t e n bu n des .
Der Badische Beamtewbund veröffentlicht sol-

gende Erklärung :
„Der Badische Beamtenbund begrüßt die Er -

klärungen der Reichsminister Dr . Frick , Göring ,
Hilgenberg und von Papen sowie des badischen
Reichskommissars Wagners , wonach am Be -

rufsbeamteuturn deutscher Prägung festgehalten
wird . Der Beamienbunö ist mit dem Herrn
Reichskommissar Wagner der Meinung , daß
die badischen Beamten sich als Diener der Ge-
samtheit fühlen und ihre Pflicht bis zum äußer -
sten erfüllen . Gerne wird die badische Beamten -
schaff ihre Mitarbeit zum Wiedererstarken des
Staates sowie zur Befreiung des Volkes von
Not und Elend zur Verfügung stellen ."

Festnahme von Kommunisten .
In Mörsch wurden am Montag um 8 Uhr

auf Grund von vorausgegangenen Anpöbelun -
gen und Bedrohungen der dortigen Gendarme -
rie elf Kommunisten unter Hinzuziehung des
Notrufs teils in ihren Wohn 'nngen , teils im
Rathaus während der Arbeitslosenpslichtkon -
trolle festgenommen und in das hiesige Bezirks -
gefängnis 2 eingeliefert .

Abreise des päpstlichen Nuntius .
! Frcibnrg i. Br ., 14 . März . Der seit letzten

Samstag zum Besuch beim Erzbischos , hier wei-
lende Päpstliche Nuntius in Berlin , Monsig -
nore Orsenigo , ist Montag abend wieder
nach Berlin gereist . Erzbischos Dr . Gröber
und Weihbischof Dr . Burger gaben ihm das
Geleite zum Bahnhof . Bormittags stattete der
Nuntius dem Verlagshans .Herder und dem
Caritasverband im Werthmannshans einen
Besuch ab , am Nachmittag unternahm er in Be.-gleitnn « der Erzbischofs und Weihbischoss eine
Fahrt nach Badenweiler zum Besuch des Cari -
tasheims „Schloß Hausbaden ".

Nr . Moritz Schauenburg f .
! Lahr , 14. März . Dr . Moritz Schauen -

bürg , Mitinhaber der Firma Moritz Schauen -
bürg K>G . , Lahr , ist in der Nacht auf Dienstag
infolge eine Schlaganfalles im Alter von 69 Iah -
ren gestorben . Dr . Moritz Schauenburg ist am
7. November 1863 in Lahr geboren . Er studierte
an den Universitäten Heidelberg » und Leipzig ,promovierte an ersterer Universität zum Dr .
phil » hatte längere Zeit die Schriftleitung der

„Lahrer Zeitung " inne und übernahm nach dem
Tode feines Vaters die Leitung der Firma
Moritz Schauenburg .

Erleichterter Ausflugsverkehr.
x. Bringen . 14 . März . Nunmehr ist auch

das Stationsamt Villingen mit der Ausgrabe
der um 33 ^ % verbilligten Mittwoch - Ausflugs¬
karten weiter in den Dienst am Fahrgast ge-
stellt worden . Der Verkehr zwischen Bad Dürr -
heim . Schwenningen ( Wrttbg . ) , Donaueschingen ,
Grüningen . Gutmadingen , Hornberg . Kirnach ,
Klengen , Peterzell -Königsfeld . Rottweil am
Neckar. St . Georgen . Sommerau und Triberg
wird so verstärkt gefördert , weil diese Stationen
beliebte Ausgangspunkte für Wanderungen im
Schwarzwald -Baargebiet find. Auch an Wochen-
tagen brauchen die am Wanderer interessierten
Kreise eine Geschäftsbelebung , andererseits hat
mancher Wanderer an diesem Wochentage eher
freie Zeit zur Verfügung als am Sonntag .

10000 Besucher beim Fridolinsfest
! ! Säckuigcu. 14 . März . Das diesjährige

Fridolinssest , dem diesmal eine besondere Be-
deutung als Mjähriger Gedenktag seit der Wie -
d-erinbesitznahnre des Münsters zukam , wurde
im alten Glanz und weihevoller Schönheit ge-
feiert . Am Vorabend zog ein Fackelzug der
Stadtmusik durch die Stadt und am frühen Mor -
gen des Sonntag wurde die Bevölkerung durch
Böllerschüsse wachgerufen . Der Erzbischos, der
leider am Erscheinen verhindert war , hatte zu
seinem Stellvertreter Weihbischof Dr . Burger
entsandt , der auch das Pontisikalamt hielt .

Nach dem Hochamt fand die seit Jahrhunder -
ten berühmte Fri 'dolinsprozession statt , in der
die alten Heiligtümer , die St . Fridolinsfahne ,der edelsteingeschmückte Sarg des alemannischen
Schutzpatrons und das Agnesenkreuz gezeigt
ivurden , welch letzteres vor einigen Monaten
mit anderen Kostbarkeiten geraubt und in Brüs -
fei wieder aufgefunden wurde . Trotz der Un-
gunst der Zeit wurden etwa 10 000 Besucher ge¬
zählt , darunter etwa 3000 Schweizer . Am Abend
sand im Vereinshaus die weltliche Feier des
Tages statt .

Mannheim , 14 . März . Wie das Städtische
Nachrichtenamt mitteilt , hat Oberbürgermeister
Dr . Heimerich bei der Staatsaufsichtsbehörde
um Urlaub bis auf weiteres nachgesucht.

Erste Kabineiissitzung
der kommissarischen Regierung.

Retchskommissar Wagner zur politischen Lage.
Von der Pressestelle beim Staatsministerium

wird mitgeteilt :
Dienstag vormittag um 'AU Uhr trat das

neue badische Kabinett unter dem Vorsitz des
Reichskommissars Wagner im Staatsmini -
fterium zu seiner ersten Sitzung zusammen , um
zu der durch die Regierungsübernahme geschas -
feiten politischen Lage Stellung zu nehmen und
weitere Maßnahmen zu besprechen.Der Reichskommissar gab den KabinettSmit -
gliedern einen ausführlichen Bericht über das
Vorgehen der Regierung seit der Machtüber -
nahm « , das er im einzelnen ausführlich be -
gründete .

Die Stellung der Regierung sei stärker , als
die aller vorhergegangenen Kabinette;

nicht nur . weil sich die Polizei und die gesamte
Beamtenschaft geschlossen und freudig hinter sie
gestellt haben , sondern vor allem , weil sie im
gesamten staatsbejahenden Volk verankert sei .

Die Umwälzung i n B a d e n hat sich , wie
überall im Reich , in einer bewundernswerten
Disziplin der Bevöllerikng vollzogen . Der Auf -
bruch der Nation ist mit elclnentarer Wucht er
solgt — nnd ist noch nicht zu Ende . Es gibt
keinen in a r x i st i s ch e n Terror mehr
in Baden , die Parteien des roten Lagers
sind bereits znr völligen Bedeutungslosigkeit
herabgesunken . Wiederum haben in den letzten

Tagen große Teile der Arbeiterschaft den Weg
zur Nation und zur Volksgemeinschaft gesun-
den und ihren marxistischen Organisationen den
Rücken gekehrt . Der Kamps geht unter Einsatz
aller nationalen Kräfte und der staatlichen
Machtmittel weiter , bis auch der letzte deutsche
Arbeiter der marxistischen Irrlehre entrissen ist .

Wir werden ferner rücksichtslos und gründlich
die verborgene» Vorgänge der legten 14
Jahre überprüfen nnd jede Korruption der

Öffentlichkeit zur Kenntnis geben.
Daß an verschiedenen , sogar höchsten Stellen
versucht wurde , im letzten Augenblick noch Akten
zu beseitigen , beweist uns . wie schlecht das Ge -
wissen der abgetretenen Herren ist und wie sehr
sie Grund haben , ihre Taten zu verdunkeln .
Wir werden hier restlose Aufklärung in aller
Oeffentlichkeit schaffen.

Im Anschluß an diese grundsätzlichen AnSsüli
rungen des Reichskommissars trat das Kabinett
in die Beratungen verschiedener Punkte wie
Hilfe für die Landwirtschast . Arbeitsdienst .
Finanzierungsprobleme . Einsparuugsmaßnah -
men , Wiedereinfielt ung der aus politischen
Gründen entlassenen nationalen Beamten . Es
wurde in allen Fragen vollste Einmütigkeit des
Gesamtkabinetts erzielt . Knrz nach 12 Uhr war
die KaSinettsfitzung zu Ende .

Tagungen im Lande.
Landesverbandstagung

der ländlichen Reit - und Fahr -Abt . Badens .
= Osfenburg , 13 . März . Hier fand am Sonn -

tag die Hauptversammlung des LandesvereinS
der ländlichen Reit - und Fahr Abt . (Vereine )
Badens statt . Im Jahresbericht wurde mit Be -
dauern vermerkt , daß die badischen Behörden
den erzieherischen und vaterländischen Wert des
Verbandes noch sehr wenig erfaßt hätten , so
daß die Reit - und Fahrvereine ohne jede mora -
tische und geldliche Unterstützung ganz auf sich
selbst gestellt seien . Mau hoffe mit ziemlicher
Sicherheit auf eine baldige Besserung der Ver -
Hältnisse. Erstrebenswert wäre die Schaffung
eines Fonds von seiten der Regierung , aus
dem der Verband unterstützt werden könnte .
Auch die Gründung von Reit - und Fahrschulen ,die Bildung von Wanderlehrknrfen und noch
manches andere wäre von unbedingter Notwcn -
digkeit . Es müsse auch darauf gedrungen wer -
den . daß die Reiterbünde sich dem Landesver -
band anschließen . Nur dann könne eine er-
sprietzliche Tätigkeit entfaltet werden . Auf der
Tagung wurde von allen Seiten zur Einigkeit
gemahnt . Die städtischen und ländlichen Ver -
eine sollen einander unterstützen und sich zu-
sainnienschließen .

Hauptversammlung
des Kurzschriftvereins Kandel .

Kandel , 13 . März . Der Kurzschriftverein
Kandel hielt am 8. März seine diesjährige
ordentliche Hauptversammlung ab . Leider war
die Versammlung nur mäßig besucht . Der Vor -
sitzende , Regierungsrat Hopsner . erstattete

einen ausführlichen Bericht für 1932. Aus
diesem war zu entnehmen , daß die Mitglieder
sich auf derselben Höhe hielten . Im verflossenen
Jahre haben drei Kurse und zwar : ein Ansän ,
gerkurs , ein Kurs für Fortgeschrittene und ein
Kurs für Redeschrift stattgefunden . Der Kassen-
bericht wurde durch Einnehmereigehilfe Mau -
pai erstattet . Der Verein hat im verflossenen
Jahre einen kleinen Ueberschuß erzielt . An
Stelle des nach Augsburg abberufenen Regie -
rnngsrates Hopfner wurde Bankvorftand Ho -
dapp zum Vorstand gewählt . In Anerkennung
der uneigennützigen und rührigen Tätigkeit , die
Regierungsrat Hopfner für den Knrzschrist -
verein Kandel während seiner 6jährigen Vor -
standschaft leistete , hat die Versammlung ihn ein -
stimmig zum Ehrenvorsitzenden ernannt .

Oelegiertentaguug .
M . Rastatt , 14 . März . Der gestern abgehal -

tene Delegiertentag zum großen Sängerwett -
streit am 25. Juni d . I . . welcher anläßlich des
50jährigen Bestehens des Männergesangvereins
Apollonia Rastatt abgehalten wurde , fand ein
überaus großes Interesse in der Sängerwelt .
Mehr als 30 vereine haben sich zur Teilnahme
am Wettstreit verpflichtet , davon 23 in der
Hauptklasse , zusammen weit über 1000 Sänger .
Die Vereine gehören de— Badischen , dem Psäl -
zischen und dem schwäbischen Sängerbund an .
Der erste Vorsitzende M a t h e i s konnte neben
den vielen Delegierten auch den Präsidenten
des mittelbadischen Sängerbundes Fr . v. M ü l-
l e r aus Gernsbach begrüßen . Die Zlpollonia
erfreute die Versammlung mit prächtigen
Liedperlen.

Offenburger Weinmarkt .
( ! ) Osfenburg , 14 . März . Der W.

burger Weinmarkt , der von der Stadt Off« !' '
bnrg alljährlich veranstaltet wird , hatte auch
diesem Jahre eine große Zahl von Besuches
Es waren angeboten zirka 1500 Hektolite
Weine in Fässern und zirka 7500 Flaschenwein »«
in der Hauptsache aus dem ba-dischen Oberlan ^
Zum ersten Male war auf dem Weinmarkt aul-
ein Angebot von Weinen vom Gebiet der Bett '
straße vertreten , wenn auch nur mit 3t HA
tolitern . Die Preise der einzelnen Weine »y
trugen für Bergweine 85 bis 70 Rm . je
toliter , für Weißherbste 60 bis 128 Rm . , für
Sylvauer 75 bis 80, sür Ruhländer 10k bis I2y
Riesling 50 bis 90 , Klingelberger 80 bis l«6.
Clevener 92 bis 105 , Muskateller 85, Rotwen ^
125 bis 150, Weine aus der Acher- und Bühl «r-
Gegend hatten zum Teil folgende Preise : Asfe^
taler 90 , Kappelrodecker 70 , Neuweierer ' ■>
bis 95 , Rotweine aus derselben Gegend 140
und Flaschenweine 1 .40 bis 1 .70 Rm . Die 33 *f

'
kaufstätigkeit war rege . Eine bemerkenswert
Erscheinung war , daß bei sieben Weinen au>
der Liste keine Preise der Verkäufer angegeben
waren , statt dessen : „Preis nach Vereinbarung •
Man hatte also die Preissrage offen gelaffe "-
um sich der Marktlage anpassen zu können .

Unangebrachte Barmherzigkeit.
x . Vellingen , 13 . März . Die große Not zwingt

leider viele deutsche Volksgenossen auf die
Wanderschaft . Auch viele ältere Leute spreche»
deshalb an den Türen der Bewohner um irgen °
ein Almosen vor . In Bausch und Bogen dt<
Leute mit einer Unterstützung zu bedenke» . t(t
nicht angebracht , wie die Lehre aus einem Not¬
fall der allerletzten Zeit ergibt . Sprach da ei»
über 70 Jahre alter Mann um eine Gabe vol-
Die ihm gereichten Wanderschecks wit 1 '
deu unter Murmeln aber zerrisse » ,
womit er zu erkennen gab . daß Bargeld schein
bar angebrachter gewesen wäre . Eine Polizei '
kontrolle stellte bei diesem bemitleideten alten
Wanderer fest , daß er über einen ansehnlichen
Barbestand und einen vollgepackten Rucksack >n>
Lebensmitteln aller Art verfügte . Ja , ein Teu
der Lebensmittel mußte wegen Verdorbenseins
auf der Polizeiwache vernichtet werden . Statt
anderen armen Leidensgenosse » NahrungsmU '
tel zukommen zu lassen, hat dieser ans Bayern
stammende Klinkenputzer lieber die Eßwaren in
seinem Rucksack verderben lassen.

In den Tod gegangen.
I Durbach . 14. März . Seit einigen Tage"

wurde der Landwirt Franz Roth von Dur -
bach-Hatsbach vermißt . Familien zwistigkeitcn
sollen den Grund zu seinem Fortgehen gegeben
haben . Arbeiter fanden am Rheindamm einen
Stock, der in der Ende steckte nnd an den ein
Zettel angebunden war . Ans dem Schreiben
geht hervor , daß Roth , der in den 50er Jahre »
steht, den Tod in den Fluten des Rheins 8*
fucht habe wegen familiärer und sonstiger Än-
gelegenheiten . Die Leiche des freiwillig au^dem Leben Geschiedenen konnte bis jetzt no«
nicht gelandet werden .

Kind vom Ertrinken gerettet.
! Emmendingen , 14 . März . Am Sarnst ^

nachmittag fiel in der Nähe der Markgrafen ^
schule ein kleines Kind beim Spielen ins War
«er . Zum Glück kam ein älterer Herr i*?
Weges , der kurz entschlossen nachsprang nnd da»
Kind noch lebend aus den Fluten bergen konnADie herbeieilende Mutter war vor Schreck ff
bestürzt , daß sie nicht einmal ein Wort S*
Dankes für den Retter fand .

Kleine Rundschau.
: : Oberweier ( bei Ettlingen ) , 14. März . (tWJ

glllcksfall mit Todesfolge . ) Der in den TiK1
Jahren stehende Landwirt Adolf Hennhöfe /
siel im 'November v. Js . in einem Schwingansall von einer Leiter herunter . Er legte den
Verletzungen keine weitere Beachtung bei.
ihnen aber nun unter großen Schmerzen
legen . ,

l. Michelfeld , 13 . März . sHttler Ehrenbürger .«
Auch in unserer Gemeinde ist Zldolf Hitle»
jetzt einstimmig durch Beschluß des Gemeinde'
rates zum Ehrenbürger ernannt worden .(im (J ciituum ivuivcu . ^
wll demnächst eine künstlerisch ausgeführte ^ r'
kund« Ueberreicht werden .

! Appenweier . 14. März . sUnfall mit To ^folge . ) Mit dem Langholzfuhrwerk verunglück''
zwischen Ortenberg und Offenburg der 68 Ja ^alte Landwirt Karl Sv ring von hier . ^
Sohn des Verunglückten fand seinen Vater n>n
schweren Verletzungen auf . an denen er
Krankenhaus in Offenburg noch in der gleicht »
Nacht verschied.

! Schonach . 13 . März . sTodessall . ) Im ,von über 60 Jahren ist nach langer , schwelg
Krankheit in Freiburg in der Klinik Pfarre '
Wilhelm Fichter gestorben , der zuletzt vor %ner Erkrankung in Waldulm tätig gewesen
Pfarrer Fichter ist ein geborener Kaiserstühl ^Er war als Pfarrer znnächst in Görwihl tat'«
und kam im Frühjahr 1908 auf den Hochschn"^wald nach Schonach. Er ließ sich dann aus ^
i undheitsrücksichten nach Walidulm versetzen .den fünfzehn Jahren seiner Schonacher Tätiake >
war er für die Gemeinde ein Freund und WAtäter . Seine Initiative führte auch zurbauung der Schonacher Pfarrkirche . ,

! ! Singen a . €>.. 14. März . «Freitod .)verheiratete 29jährige FabrikarbeiterAuer , Vater mehrerer Kinder , hat sich .
"l

>- amstag erhängt . Ursache liegt in Familie
"

streitiakeiten . . .
! ! Waldshut . 14. März . «Ertrunken .)bei den AuSbaggernngsarbeiten beschäftig «^Mann aus Koblenz ertrank beim Uinkip? ?

eines Kahnes , ein zweiter Mann konnte t '®
noch retten .

! ! Rlieinseldcn . 14 . März . «Aus F - rcht ^
den Tod. ) Ein verheirateter Mann in Nollift̂ ?
entfernte sich aus Angst vor einer bevorstehe!̂ .
den Verhaftung . Man nimmt an , da manRad am Rheinuser fand , das, er den Tod
Rhein gefunden hat.
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Nationale Kundgebung auf dem Schloßplatz
Riesiger Aufmarsch der nationalen Verbände . — Die Ansprachen der Regierungskommissare .

> um die sechste Abendstunde begann in
kratzen der Stadt ein lebhaftes Kommen»no Gehen und gegen 7 Uhr war schon vor

auein die Kaiserstraße auf beiden Seiten von
*«« r unübersehbaren Menschenmenge besetzt ,
^ urz vor halb 8 Uhr begann vom Stresemann -
vlatz aus

der riesige Ana der nationalen Verbände
^ inen Marsch . An der Spitze die Standarten -
ravelle der SA , dahinter dicht geschlossen die ge-'Lwten Karlsruher SA -iStürme . Dann das
Frömmler - und Musikkorps der Polizei , da-
?"?ter die gesamte dienstfreie uniformierte Poli -
n*1 von Karlsruhe , anschließend die Stahlhelm -
^ velle und eine große Abteilung des Stahl -
J*61» , schließlich die Feuerwehr , dann geführt
»on dem Präsidenten des Badischen Krieger -
Fundes, General Ullmann , die Abordnungen der
Karlsruher Kriegervereine mit ihren Fahnen .
^ Die nationalsozialistischen Eisenbahner - und
« rraßeitbahnerorganisationen , «die Beamten und
^ gestellten schlössen sich an und eine Abteilung

und SS beschloß diesen Zug , der sicher der
N " » te war . der sich je durch die Karlsruher« kratzen bewegt hat . Uebcrall wurden die Auf-
marŝ iprenden von den Menschenmassen , die die
Straßen umsäumten , mit stürmischen

5.i l - und Hochrufen begrüßt .
. Äuf dem Schloßplatz drängte sich Kopf an Kopf
? ' e Menge . Gegen K9 Uhr erreichte der Zug

nationalen Verbände den Platz . Bor dem
« chloßhof nahm dieser riesige Zug Aufstellung
und es war ein überaus stimmungsvolles Mld .

die Fahnen des alten Heeres , vereint mit
Anen der nationalen Erhebung , in dem zum
A^ niel steigenden Rauch der Fackeln hinein -
Wßen und die Spitzen in dem schweifenden
^ tcht der Scheinwerfer auf dem Schloßbalkon
und an den Ecken des weitläufigen Gebäudes
ausblitzten. Ein feierlich heller Schein lag über
allem .

Aus dem Balkou des Schlosses hatte Staats -
Emissär Wagner mit allen Mitgliedern der
Regierung und dem Karlsruher Polizei -

Präsidenten Ludin Aufstellung genommen.
neue Pressechef der Regierung . Mo -

aller , gab in das Mikrophon ein Stim -
u>ungsbild , das vom Rundfunk übernommenu>urde uud , wie auch die Reden , durch große
Lautsprecher auf dem weiten Platze verbreitet
onrden . so daß auch die ferner Stehenden unter

Publikum vom Gang der Dinge nicht aus -
schaltet waren . Im SchloßHof hatten die
Mhnenkompagnien und die Kapelle des Stahl -
S 8 , die Standartenkapelle der nationalfozia -' irischen Standarte 109 und die Polizeikapelle
Wallung genommen . Unablässig schweifte das

der Scheinwerfer über die Menschenmenge ,
\ ttun < nach vollzogenem Aufmarsch , der erste" ebner des Abends .

Kommissar Major Hilbevraud
^as Wort ergriff und ausführte : Deutsche Man -
un!.

' .Rutsche Frauen . Kameraden der graue «
braunen Front ! Ein Jubelschrei geht

n!, ? m *18 deutsche Volk , daß endlich die natio -
3Wr - Bewegung den Sieg errungen hat . In
«oa <2 f)at der nationale Kanzler Adolf Hitler
s&

® Regiment in der Hand und auch hier in
fett n steht die graue und die braune Front
tjl unerschütterlich . Dieser Sieg des na-
$ eirnm1L Gedankens legt uns aber auch große
s- . x?' " chtungeu gegenüber unserem badischen
de „^ ^uf : wir wollen für das badische, für das
ivoll- . ^ olk arbeiten , wollen wiederaufbauen ,

Schutt und die Trümmer von vier -
Ar^ .! t ^ren hinwegräumen . Es ist eine schwere
b° j . aber ich versichere Ihnen , daß diese Ar -
Jr, , Gleistet wird ! lBeifall .) Und ich versichere

.^uch. daß wir uns in diesem Aufbau
Ein »

" Winand stören lassen werden ! Ju diesem
ei» . „? Srüße ich Sie und fordere Sie auf . mit
^Lük/ ? ^ en in ein dreifaches Front -Heil !
Äuk > die Menschenmenge begeistert in diesen
öen einstinrmte . spielte die Polizeikapelle

Musikdirektor Heisig stammenden Pa -
eitl- Marsch des Infanterie -Regiments 110. Mit

begeistert aufgenommenen Sieg -Heil aus
^ rotf ,

J
J.eichs£auzki Adolf Hitler und einem

schlok ^ l aus die graue und braune Front
■der Redner . Dann betrat der Kommissar^ eutschnationaleu in der Regierung .

« Major Schmidtheuuer .
su e 'ncr Ansprache , in der er u . a,

^ ior ,
"
ch ' der soeben verklungen ist, der

Ar . i ?» °es ruhmreichen Infanterieregiments
v'etfj 0 ; „

' das jahrzehntelang mit den Karlsruher
hat kodieren in engster Kameradschaft stand,
eiv -n ? r abend besonders hellen Klang und
abend ^ ' ° ^ eren Glanz , denn wir find heute
liche » zusammengekommen , um den end-
keieri ^ ^ chbruch der nationalen Bewegung
«ach ö» begehen . Dieser Sieg ist errungen

langen Kampf von 14 Jahren . Das
^ ärz hat sich nicht so sehr in

? 0l8ett , Veränderungen , als vielmehr in den
^ >nwijs. , . us offenbart , welche eine gewaltige
l4 nch vollzogen hat . Diese letzten
Uns.

" egen wie ein wüster Traum hinter
?llex waren Jahre der heftigsten Kämpfe
dank -n s.i! ', die in sich noch den deutschen Ge-
^ uskrak> n ? ' Biele Opfer an Blut und Le -
^ -iinns . " Und gebracht worden , viele von den
^ ele n »? Eutzen heute schon unter der Erde ,
5L**td sft

" m" de geworden , aber eine neue Ju -
^ latz / hre Stelle getreten und hat ihren
Und

^
i» WeNillt . Jetzt ist der Sieg erreicht

i e9terit»\! 5 ' Utt& Ländern hat eine nationale
'eses Heft in der Hand und sie wird

^ebe« .
* 4 «

® °§J auch nicht mehr aus der Hand
e »nst js. ?^

er Unterschied zwischen heute und
«eiinat Damals zogen wir langsam der

wir hl ^ besiegt und ungebeugt , und da,
?Iis toIicfi

®renze uns näherten , da flackerte
L° te ft nrn" n' erstenmal die rote Fahne auf , die
hS«tuÄ Internationalismus und Pazi -' ^ ^a dachten wir . ist denn die Heimat

verrückt geworden . Damals wurde die deutsche
Seele vom marxistischen Gift verseucht , damals
wurde sie westlichen Ideen geöffnet in einem
Maße , das sie nicht vertragen konnte , damals
wurden die besten deutschen Kräfte aufgerieben ,
damals wurde der Bau von Weimar errichtet
mit fremden Bausteinen und deshalb hat dieser
Bau auch weichen müssen der nationalen Er -
Hebung. sBeifall . )

Drei Widerstand stellen war en es . die damals
sich schon heraushoben . Im Südosten des Rei -
ches der einfache Gefreite , der heute unser
Reichskanzler und Führer ist , Adolf Hitler
lstürmische Heilrufe ) , in Magdeburg der einfache
Frontsoldat Seldte , der das alte Angedenken an
die Tugend der Kameradschaft und des Pflicht -
bewußtseins . die uns im Weltkrieg unüberwind -
lich gemacht hatten , bewahrt hatte . Ju den
Parlamenten der einzelnen Länder war es die
DNVP nnd gerade hier in Karlsruhe dürfen
wir heute des Mannes Theodor Friedrich
Mayer gedenken , der gegen eine Hundertschaft
das Fähnlein der sieben Aufrechten um sich
scharte, die die schwarz-wciß-rote Fahne hochhiel-
ten . Diese drei Kraftströme waren es . die mit
dem ungeheuer anwachsenden Strom der natio¬
nalsozialistischen Bewegung zusammenflössen , die
heute den Sieg des nationalen Deutschland er-
rungen haben und die mit ihrem Leben dafür
einstehen werden , daß dieser Sieg uns nicht wie-
der entrissen wird . lBeisall . ) Wir werden zu-
sammen bleiben , wir werden sein ein einig Volk
i 'on Brüdern , in keiner Not uns trennen und
Gefahr . Aber dies ist erst der Anfang . Es ist
erst der staatspolitische Sieg , jetzt kämpfen wir
um den geistigen Sieg . Wir wollen die Ver -
söhnnng unseres Volkes . lBravo ! ) Aber diese
Versöhnung kann nur zustande kommen in dem
Lager , in dem die schwarz°-weiß -rote und die
Hakenkreuzfahne wehen . Unsere größte Aus-
gäbe steht noch bevor : die äußere Befreiung .
Denn wir wollen wieder frei fein . Deswegen
müssen wir zusammenkommen und unsere Brü -
der aus den feindlichen Parteien heraus und
zu uns herüberholen . Auch der sozialdemokra -
tische Arbeiter hat 1914 seine Pflicht getan . Wir
greifen nur ihre Führer an . Ihnen wollen wir
sie . entreißen und zu uns herüberholen . Wir
wollen keine Gräben aufreißen , sondern wir
ivollen die Mauern einreißen , die uns trennen .
Heute ist wieder etwas von dem Geiste von 1014
lebendig , von dem Geiste der heiligen Opfer -
bereitschaft . Wir wollen wieder ein einiges , ein
reines Deutschland , ein Deutschland hoch in
Ehren . Heil Deutschland !

Während die Menge begeistert in den drei-
fachen Heilruf einstimmte , spielte die Polizei -
kapelle den Scdanmarsch von Lange .

Dann betrat , mit stürmischen Heilrusen be-
grüßt .

Reichskommissar Robert Wagner
den Platz am Balkon . Nachdem der Beifall sich
gelegt hatte , begann er mit seiner Ansprache :

Deutsche Volksgenossen und Genossinnen !
Jene Wandlungen , auf welchen Volksentschei -
düngen beruhen , sind nicht materieller , sondern
immer geistiger Natur . Immer und ewig war
es der Geilt und die Idee , die das Leben eines
Volkes bestimmten . Wenn wir . von dieser Er -
kenntnis ausgehend , das beurteilen wollen , was
vierzehn Jahre lang an uns vorübergezogen ist,
so müssen wir feststellen, daß die Welt , die der
9. November 1918 in Deutschland aufgebaut hat ,
weder von einem Geist , noch von einer großen
Idee getragen und bewegt war . Das . was 1918
in Deutschland sich zur Staatsgesinnung erhob ,
war nicht von jenem Geist , der im Volk Werte
erschafft und ein Volk erhält , sondern es war
der Geist des Ntaterialismns . der Geist der An-
betung des Geldes , jener niedrigen Gesinnung ,
die aus den negativsten Keimen des Volkes ent -
steht. Diese Gesinnung mutzte Deutschland zu-
gründe richten , mußte mit der Zeit alle natür -
lichen Kraftquellen des Volkes verschütten . Heute
erleben wir die größte und gewaltigste An-
strengung der nationale » Bewegung , diese
natürlichen Kraftquellen unseres deutschen Vol -
kes wieder srei zu machen. Das ist das Große
unserer nationalen Bewegung , daß in Deutsch-
land wieder der deutsche Geist und die deutsche
Gesinnung Einzug gehalten haben . (Beifall .)

Ans diesem Geist heraus wird auch unser
deutscher Staat und aus dem deutschen
Staate heraus die deutsche Wirtschaft wie-

der auferstehen.
Denn nie können Staat und Wirtschast wie-

der auferstehen , wenn nicht eine geistige
Regeneration vorhergegangen ist. Dieser Geist
setzt sich hinweg über alle jene künstlichen
Schranken , die nicht von Gott , sondern von
frevelhaften Menschenhänden aus ^ -' i' i ^' tet wor -
den sind , über Klassen , Kasten soziale Standes -
unterschiede und auch über die Unterschiede
politischer Konfessionen hinweg . Unser Volk
muß wieder zu einer einigen Lebens - und
Schicksal sge-m ei n sch aft werden .

Heute abend stehen die Kameraden der Poli -
zei hier neben der SA und der SS und den

Klugzeugunglück bei Rintheim .
Sportflugzeug verfehlt den Flugplatz und stürzt ab .

Ei« schweres Klugzeug « « gluck er-
eignete sich gestern abend gegen V>8 Uhr auf den
Feldern zwischen dem Flugplatz und Rintheim .
Ei » deutsches Schulflugzeug mit der Nummer
v 2232 verfehlte anscheinend auf der Suche nach
dem Flugplatz den Weg, stürzte aus geringer
Höhe ab uud ging zu Bruch. Die beiden In -
fasse« , der Sportflieger Rosenfelder aus
Rheinfelde « , und sei« Begleiter , Graf Co -
lobiano , wurde« verletzt.

Zu dem Unglück erfahren wir folgende Ein -
zelheiten : Feldarbeiter bemerkten gegen K8 Uhr
gestern abend , aus der Richtung Hagsfeld kom -
mend . ein Flugzeug , das in Richtung ans den
Flugplatz flog . Nachdem es hinter dem Hardt -
wald verschwunden war , kehrte es nach einiger
Zeit zurück und überflog das Feuer , das diese
Arbeiter zum Kränze verbrennen angezündet
hatten , mehrere Male . Dann ging es im Gleit -
flug nieder . Beim Landen verfingen
sich die Räder in den weichen Acker -
furchen , so daß sich der Motor in die Erde
bohrte . Der Propeller wurde zerfetzt und

das Flugze «g noch einige Male in die Luft
^ geschlendert,
eb zerbrach vollkommen .
Die beiden Insassen wurden von den herbei -
eilenden Feldarbeitern aus ihrer gefährlichen
Lage befreit und von dem sofort Herbeigerufe -
nen Notruf in das Krankenhaus geschafft. Bei
dem Flugzeug handelt es sich nach dem. was
man an den Trümmern feststellen konnte , um
eine kleine Klemm - Maschine mit dem
Kennzeichen D 2*232, die dem Rheinfeldener PU
loten Willy Rosenfelder gehört .

Wie der Pilot augab, komme « sie über
Stuttgart von Turin .

Sein Begleiter ist ein Italiener mit Namen
Gras Colobiano . Die Verletzungen beider sind
nicht schwerer Natur , lediglich Quetschungen
und Gefichtsverletzungen . Das Flugzeug bietet
einen t r o st l o s e n Anblick . Es ist voll -
ständig zertrümmert und wohl nicht
mehr zu reparieren . Bei dem Aufprall hatte
sich der Motor zurückgestoßen , der Rumpf war
in der Mitte abgebrochen und die linke Trag -
fläche war zertrümmert , da das Flugzeug beim
Landen anscheinend mit ihr den Boden gestreift
hat . Vor der Maschine ist ein tiefes Loch, in
das sich der Propeller gebohrt hat und frische
Erdklumpen sind in weitem Umfang « zerstreut .

Das Ueberfallkommando mit Polizeirat Geb-
Hardt und Oberwachtmeister Krüger von der
Flugvolizei war schnell zur Stelle . Als ein
Arzt die Verletzten abholen wollte , waren sie
schon von der Polizei in das Krankenhaus ge-
schafft worden . Von allen Seiten strömten Neu -
gierige herbei , um ein Flugzeugunglück wenig -
stens seine Folgen , einmal aus der Nähe zu
sehen Später traf aus der Stadt ein Bereit -
schaftswaqen mit Hilfspolizei ein , die den Un -
glücksplatz absperrte .

Ei « Augeuzenge
berichtet uns zu dem Unglück : Ich war aus
unferm Acker beschäftigt, als ich aus der Rich-
tung von Hagsseld kommend ein Flugzeug sich
nähern sah . Es fiel mir schon auf , daß die
Maschine sich stark über dem Boden aufhielt .
Sie entfernte sich in der Richtung nach dem
Flugplatz und verschwand über dem Hardtwald .
Nach kurzer Zeit jedoch erschien das Fluazeug
jedoch wieder und nahm direkt Kurs auf uns zu.

Wir hatte« ein Feuer angezündet , welches
die Insassen wohl als ein Markiexungs -

fe««r des Flugplatzes ansahen.
Sie umkreisten das Feuer mehrmals und

gingen dann immer tiefer . In einer Höhe von
etwa 20 Meter stellte der Pilot den Motor ab
und wir glaubten schon der herausspringende
Funke werde eine Explosion verursachen .
Gl ->ich darauf hörten wir ein furchtbares Kra -
chen und Splittern .

Sofort eilten wir an die Stelle , an der wir
das Unglück vermuteten und bort bot sich uns
ein schrecklicher Anblick . Die Maschine
hatte sich , als sich die Räder in der weichen
Ackerkrume versingen , mit der Nase tief in den
Sand gebohrt , der Propeller war in Fetzen da-
vongeflogen , der Motor war gegen den Rumpf
geftauck>t worden und auch der Schwanz war ab-
geknickt . Anscheinend hatte das Flugezug beim
Landen mit einer Tragfläche den
Boden g e st r e i f t , denn die linke Tragfläche
war zersplittert . Wir kümmerten uns natürlich
sofort um die beiden Insassen und holten sie aus
den Trümmern heraus . Der eine fragte sofort
nach seinem Freunde , der nur das Wort „Jta -
liano " murmelte . Dem Führer hatte der Motor
den Fuß eingeklemmt . Er erzählte , daß sie von
Turin kämen . Sie hatten die Aecker zwi -
schen dem Friedhof und Rintheim
für den Flugplatz gehalten und unser
Feuer für eine Markierung . Der Aufprall muß
ziemlich heftig gewesen fein , denn von der Ma -
schine bleiben nur Trümmer . Der Propeller
hatte ein tiefes Loch in den Sand gebohrt und
die Erde war in weitem Umfange davon ge-
spritzt.

Dieser Unfall zeigt einmal mehr , wie mangel -
Haft die Markierung unseres Flugplatzes bei
Nacht ist und man sollte sich ernstlich überlegen ,
ob man nicht zur Verhütung derartiger Unfälle
nicht doch zu einer besseren Markierung des
Flugfeldes übergehen sollte. Denn zweifellos
wäre das Unglück nicht passiert , wenn die Flie -
ger , als sie sich über dem Hardtwald befanden ,
die Marken des Flugfeldes hätten erkennen
können uud nicht das Feuer der Feldarbeiter
für diese Marken hätte halten müssen.

Autounglück in Berghausen .
I « Berabaufeu ereignete sich gestern abend

i« der Jöhlingerstraße ein A«to«uglück . den»,
soviel wir erfahren , e i n K i u d zum Opfer siel,das anscheinend tödlich überfahren
wnrde. Einzelheiten waren bis Redaktions -
fchluß nicht mehr zu erhalte«.

Kameraden vom Stahlhelm als ein Symbol
für den gewaltigen Wandel , der sich in den
letzten Tagen vollzogen hat . Darüber hinaus
aber wollen wir auch alle übrigen Schranken
einreißen Wir wollen den verhetzten und ver -
führten deutschen Arbeiter , der noch abseits
steht , der noch nichts wissen will von der natio -
nalen Erhebung zu uns hcrüberreißen ,

wir wollen den deutschen Arbeiter einglie -
der « und emporheben in die deutsche Volks -

und Lebeusgemeinschaft.
nicht als geduldetes , sondern als gleichwertiges
und gleichberechtigtes Glied . Das soll unsere
nächste Aufgabe sein im ganzen Deutschen Reich
nnd im Lande Baden . Jene Organisationen
wollen wir überwinden , die der deutschen Nation
den wertvollen deutschen Handarbeiter entrissen
haben . Und wir lassen uns darin von keinem
Gegner beirren . Die Stunde der Vernichtuna
jener feindlichen Organisationen ist herangekom »
inen . Unerbittlich und unabänderlich , das ist
mein fester Wille . Es gibt keine Zerstörung und
keine Sabotage des deutschen Wiederaufbaues
mehr . Wenn man heute meine Maßnahmen als
unbarmherzig bezeichnet, so sage ich, daß ich noch
viel unbarmherziger sein kann , wenn man sich
der Arbeit an dem Wiederaufstieg unseres Vol -
kes in den Weg stellt . Wenn man uns erklärt ,
daß man sich eine Diktatur gefallen lasse , so sage
ich , wir wollen keine Diktatur .

Die kommissarische Regierung in Bade «
fühlt sich nicht ans eigener Machtvollkom-
menheit an ihrer Stelle , fouderu als Wil -
lensvollftrecker deS überwiegenden Teiles

des badischen Volkes ,
und ich glaube , bald wird der Tag gekommen
sein , dann wird die kommissarische Regierung zu
einer legalen Regierung geworden sein als
Willensvollstreckerin des ganzen badischen Bol -
kes. Wenn außer den marxistischen Parteien es
auch die Zentrumspartei ist , die sich in diesen
Tagen mit einer für das StaatSwohl und die
Staatsautorität untragbaren Kritik hervorwagt »
so werde ich auch diesem Gegner des Wiederaus -
baues zu begegnen wissen.

Staatspräsident Dr . Schmitt hat dem Reichs-
Präsidenten eine Meldung erstattet über die
Vorgänge bei der Uebergabe der Staatsgewalt ,
zu der ich Stellung nehmen mutz und gegen die
ich schärfste Verivahrnng einlegen mutz . Es ist
nicht wahr , daß ich Staatspräsident Dr . Schmitt
den Besuch der Kirche und der heiligen Messe
verboten habe : es ist vielmehr richtig , daß ich
auf die Frage des Staatspräsidenten , ob er am
Sonntag die Kirche besuchen dürfe , gesagt habe :
Vorläufig , Herr Staatspräsident kann ich das
nicht gestatten : ich werde mir aber im Laufe des
Nachmittags überlegen , was zu wachen ist und
Sie werden im Laufe des Nachmittags endgül -
tigen Bescheid erhalten . Trotzdem hat Staats -
Präsident Dr . Schmitt den Bericht an den Herrn
Reichspräsidenten erstattet . Und wenn einer
seiner Leidensgenossen in einem Telegramm an
den Staatspräsidenten erklärt hat , daß das ge-
samte katholische Volk mit ihm leide , so muß
ich feststellen, daß es sich hier um einen jener
Versuche zum politischen Kulturkampf handelt ,
den das Zentrum so oft schon über Deutschland
gebracht hat . uud ich werde Mittel und Wege
finden , einem solchen Versuch erfolgreich zu be -
gegnen .

Wenn man sich darüber empört, daß ich
Maßnahmen aus persönlichen Gründen uud
mit Rücksicht aus die öffentliche Sicherheit
getroffen habe uud verschiedene Führer i«
Hast genommen habe , so muß ich darauf
antworten , daß es nicht das Rachcgefühl war,
sondern die Rücksicht auf die Aufrechterhal-

tung des Friedens nnd der Ordnung .
Und wenn die, die im Gefängnis sitzen , Hof-

sen , unter Anwendung aller möglichen Mittel
wieder herauszukommen , so sage ich : Sie blei -
beu im Gefängnis ! Und wenn gewisse Kreise
es wagen , den Nachbarn jenseits des Rheins
an ihrem persönlichen Schicksal zu interessieren ,
so bin ich entschlossen, diese Kreise nicht er -
schießen , sondern aufhängen zu lassen. Ich bin
zuverlässig darüber unterrichtet , daß ei «
Ueberfall auf das hiesige franzö -
fische Konsulat durch Provokateure
geplant ist . und ich richte daher die Mahnung
an Sie , schützen Sie sich vor Provokateuren , las-
sen Sie sich nicht zu Unbesonnenheiten hin -
reißen , denken Sie daran , daß wir Deutsche
sind und daß der Geist der Gesetzmäßigkeit und
Disziplin in uns wohnen soll . Wir müssen zu
innerem Frieden und innerer Ordnung zurück-
finden . Aus gemeinsamer Arbeit wird der
Staat gebaut , den wir als Wahrer und Mehrer
unseres Glückes ansprechen . Was wir an -
getroffen haben , ist kein leichtes
Erbe .

Leere Kassen und Schulden , nichts als Schul -
den . dazu Korruption überall , Aktendiebstahl
und Verwischung von Spuren . Wir sind daher
willens , hier durchzugreifen . Sie haben schon
von zahlreichen Personalveränderunaen in der
Verwaltung gehört , wir sind entschlossen , diese
Sänberungsaktion bis zur letzten Folgerichtig -
keit durchzuführen , damit der Geist der Pflicht -
erfüllnna . der Tat und der Berantwortnngs -
sreudigkeit auch in die letzte Amtsstube ein -
zieht . In Staats - und Kommunalverwaltung
dürfen keine Reste übria bleiben , die den Wie -
deraufbau stören . •

Ei « Geist, ein Wille sind erst die Boraus -
setzungen , a«s denen auch der wirtschaftliche
Wiederaufbau in Angriff genommen werden

kan«.
Erst mutz die Regeneration des deutschen Geistes
und dann der Wiederaufstieg des deutschen Staa -
tes erfolgen . Zum Zeichen , daß Sie entschlossen
sind , aus diesem Wege uns zu folgen , bitte ich
Sie mit mir einzustimmen in den Ruf :

Uuser wiedergeborenes deutsches Bolk , unser
deutsches Vaterland , an der Spitze der
Reichspräsident «ud Geveralfeldmarschall

I
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ieo Krieges und der Kanzler der nationalen

Srhebnng : „Sieg Heil !*

3?<id> item dreifachen Eieg -Heil auf das deut¬
sche Vaterland , den Reich^ prüstdeiiten und den
Reichskanzler sang die Menge entblößten Haup¬
tes das Deutschlandlied . Dann spielte die Poli -
zetkavellc den <Ärohen ,-iapfenstreich und an -
schließend das Horst Wessel-Lied , das von der
Menge sofort ausgegriffen und begeistert mit -
gesungen wuvde . Ruhelos sucht der Schein -
merser über >öie Menge und beleuchtet die Fah -
nen , die Menschen , dt« mit erhobenen Hände »
das neue Teutschland grüßen , den Platz und die
ehrwürdigen Häuser , die ihn umgeben . Dann
beginnt der Abmarsch i>er Massen , Langsam
gehen die Atenschen auseinander , unter Marsch-
klängen marschieren die Formationen ab . lange
rtqch brandet es in den Straßen der Stadt nach
als Abglanz der gewaltigsten Kundgebung , die
Karlsruhe je erlebt hat .

Die Schulfeiern
in Karlsruhe .

In allen schulen fanden am Dienstag vor¬
mittag entsprechend der Anordnung des Reichs -
kommissqrs Schulfeiern statt , in denen ans die
Bedeutung des 5. März hingewiesen wurde . Im
Gymnasium wurde nach der Rede des Direk -
tors Reich öaS Deutschlandlied gesungen . Damit
war der Akt offiziell beendet . Ein Schüler einer
höheren Klasse schlug daraus auf dem Klavier
die ersten Takte des Horft -Wesfel-Liedes an , das
von dem Großteil der Schüler und einigen Leh-
rein mit erhobener Hand gesuugen wurde . Hier -
auf brachte ein Primaner einen dreifachen „Sieg -
Heil " -Rus ans den Reichskanzler ails .

Im Oos der „K ant - Schul c" sprach nach der
offiziellen Feier der Bannführer der Hitler -
Tugend , Friedhelm Kemper , zu einer großen
Zähl im Hof versammelter Schüler . Er er-
mahnte sie. gute Deutsche zu werde « , Politik
nicht in die Schule zu tragen , aber außerhalb der
Schulen , in den Freistunden sich offen zu der
neuen Bewegung zu bekennen .

In der H e l m h o l tz - O b e r r e a l s ch u l e
versammelten sich sämtliche » lassen in der Turn¬
halle zn einer kurzen Feierstunde . Nach dem
Bortrag eines Musikstückes durch das Orchester
der Schule unter Leitung von Musiklehrer Hans
Mann und dem von dem Knabenchor der Schule
gesungenen Lied „Stimmt an mit hellem hohen
>tlaug " hielt Direktor Dr . E . von Salwürk eine
Ansprache , in der er den Schülern die Bedeu -
tung der nationalen Erhebung darlegte . Seine
Ansprache schloß mit einem dreifachen Heil auf
den Reichspräsidenten von Hindenburg und den
Reichskanzler Adolf Hitler , in das die Jugend
begeistert einstimmte . Ten Ausklang der Feier
bildete der Gesang des Deutschlandliedes , woran
sich spontan das Absingen des Horst -Wessel-Lie-
des anschloß.

In der G o e t h e s ch n l e saud eine Feier statt ,
in t>eren Mittelpunkt eine Ansprache des Direk -
tors Ott stand unH die mit dem Deutschlandlied
schlotz: Auch Hier stimmten die Schül 'tr anschlie¬
ßend das Ho-rst- Wessel-Lied an . Aehnltche Feier « '
fanden in '̂den übrigen Schulen statt .

- :>r ::.vsv
Bei der Feier in der L es ' s i ngs ch u le hielt

vor . dem in der Turnhalle versammelten Lehr -
törper und sämtlichen Schülerinnen Direktor
Franz die Ansprache , die ebenfalls den erfolgten
Umschwung in der Regierungsform des Deut -
ichen Reiches zum Gegenstand hatte und mit
einem dreifachen Hoch auf das deutsche Bater -
land schloß . Der Rede ging der von Schülerin -
nen der Mittelklassen mehrstimmig zu Gehör ge -
brachte Chor „Deutschland dir mein Baterland "
voraus , während den Schluß der Feier der Ge-
sang der ersten und dritten Strophe des Deutsch-
landliedes bildete .

Polizeipräsident Ludin
mahnt zur Ruhe .

Am Dienstag u»ar im Karlsruher Stadtbild
wieder die gewohnte Ruhe eingetreten , wozu
wohl die Ausrufe an die Oessentlichkeit wie an
die SA und SS . idie Disziplin M wahren , bei-
getragen haben mögen . In Karlsruhe erließ
der Oberführer der basischen SA , Polizeipräsi¬
dent Luö iit , einen Aufruf an die SA .
Neben Dankesworten für die ungeheure Dienst -
bereitschaft in den letzten Tagen mahnt Ludin
seine SA -Männer , jetzt in Geschlossenheit und
Disziplin der Staatsmacht zu dienen und die
Säuberung / ldeö Staats -, und Volkslebens den
maßgebenden Stellen zn überlassen . Jede eigene
mächtige Besetzung staatlicher oder kommunaler
Gebäude , sowie die Beschlagnahme der darin
lagernden AusrüstungsgegenstäiU »e wird streng
verboten , ebenso jede Verhaftung .

Haussuchungen bei Kommunisten .
Im Lause des Montags wurden in Karlsruhe

zahlreiche Durchsuchungen von Wohnungen
von - -Angehörigen der kommunistischen Partei
vorgenommen : hierbei wurden illegale Flug -
schritten . Vernielsälttgungsapparate , eine Gas -
Pistole , mehrere Schuß Pistolenmunition und in
einem Falle neben kommunistischen Schriften
okkultistische Bucher . eine erhebliche Anzahl von
Einbrecherl Werkzeugen und verschiedene Teile
von Schmucksachen zutage gefördert .

Kampf gegen Schund-
und Schmutzliteratur .

, In den letzten Tagen wurden in hiesigen ein -
schlägigen Geschäften Kontrollen nach Schund -
und Schmutzliteratur vorgenommen und hierbei
eine erhebliche Anzahl von Schund - und Schmutz¬
ichristen beschlagnahmt .

Die Kommissare
. in der Regierung .

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt
mit : Als Vertreter der Deutschnationalen
Voltspartei ist Abg . Dr . S ch in i t t h e n n e r
als politischer Kommissar mit Sitz und Stimme
in das kommissarische Kabinett eingetreten , als
Vertreter .des Stahlhelms Major a . D . Hilde
bränd , ebenfalls mit Sitz und Stimme , als Kom-
miffar für Gasschutz nnd freiwilliger Arbeits¬

dienst. Major Hildelbrand entstammt einer
alten Bremer Familie . Er ist eine ausgesprochen
soldatische Natur , hat als aktiver Ossizier im
alte » deutschen Heer gedient und den ganzen
Weltkrieg an der Front mitgemacht , und zwar
bei dem Feldartillerie - Regiment Nr . G7 und
zwischendurch auch bei dem Feldartillerie - Re -
gimeut Nr . 8 . Bei seiner Truppe erfreute er
sich wegen seines kameradschaftlichen und ge-
rechten Wesens größter Beliebtheit . Nach dem
Kriecic war Major Hildebrand längere Zeit im
Grenzschutz--Ost tätig . Nach jährigem Aufent -
halt in Mexiko , von 1923 bis 1927, widmete er
sich sodann ganz dem Stahlhelm , für den er de »
Gau Nordschwarzwald aufbaute . Parteipolitisch
ist er ganz ungebunden , ist aber um so aktiver
als Stahlhelmführer nicht nur in feinem Gau .
sondern auch im Landesverband hervorgetreten .

Hochschulreferent Zimmermann
beurlaubt .

Der kommissarische Minister des Kultus und
Unterrichts hat die Beurlaubung des erst kürz -
lich ernannten Hochschulreferenten Ministerial¬
rat Otto Zimmermann verfügt . Zu feinem
Nachfolger wurde Universitätsprofessor Fehrle -
Heidelberg bestimmt .

Kürzung der Ministergehälter .
Bon der Pressestelle beim Staatsministerium

wird mitgeteilt : Der kommissarische Finanz¬
minister Köhler hat folgende Verordnung über
die Aenderung der lHehaltsbezüge der Minister
erlassen : Im Einvernehmen mit dem Reichs -
kommissar für das Ministerium des Innern
ivird vom Reichskommissar für das Finanzmini -
sterium im Namen des badischen Volkes auf
Grund von 8 56 Absatz 2 Her Verfassung und der
Verordnung des Reichspräsidenten zur Siche-
rung der Haushalte von Ländern und Gemein -
den vom 24 . August 1S31 verordnet :

8 1 . Das Gehalt der badischen Minister be-
trägt einschließlich der Aufwandsentschädigung
jährlich 12 000 RM . Das Aufwandsgeld des
Staatspräsidenten kommt in Wegfall .

8 2. Die Verordnung tritt mit ihrer Ver -
kündung in Kraft .

Auf die kommissarischen Minister in Baden
ist diese Kürzung insofern ohne Einfluß , als
diese ehrenamtlich und ohne irgendwelche Ge-
haltsbezüge arbeiten .
Die badischen Gastwirte

an den Reichskommissar .
Der Badische Gastwirtcverband richtete an

den Reichskommissär Robert Wagner ein Te -
legramm folgenden Inhalts : „Begrüßen Schlie -
ßung der Erfrischungsräume und Lebensmittel -
abteilungen in Warenhäusern und Einheits -
Preisgeschäften . Dies bedeutet für das gastro -
nomische (?»cwerbe eine wesentliche Verbesserung
für die Erhaltung unserer Existenz . Wir bitten ,
die Schließung dieser Erfrischungsräume als
Dauerzustand zu belassen.

"
, ^

500000 Mars-Prämie gezogen .
Die 500 000 Mark -Prämie der Preußisch - Süd¬

deutschen Klassenlotterie fiel auf das Los 275882 ,das mit einem Gewinn in Höhe von 3000 Mark
gezogen worden ist. Das Los wird in beiden
Abteilungen in Bayern gespielt .

Jahreskarten für den Stadtgarten .
Wir machen auf die im Anzeigenteil unseres

Blattes erschienene Bekanntmachung des Städt .
Gartenamts aufmerksam , wonach die Jahres -
karten für den Stadtgarten für das Jahr 1S33
jetzt schon bei den Einnehmern bezogen werden
können . Die Karten berechtigen zum Besuche
des Stadtgartens vom Lösungstage an . Die
Besitzer von Schuldverschreibungen des Vereins
für Geflügelzucht können die ihnen zustehenden
Karten nur am südlichen Eingang des Stadt -
gartens (beim Hauptbahnhof » bestellen.

Aus Beruf und Familie.
Goldene Hochzeit. Bei bester körperlicher

Gesundheit und erfreulicher geistiger frische
feiern Professor a D . K . Zepf und Gemahlin
am Mittwoch , 15. März , das Fest der Goldenen
Hochzeit. Professor K . Zeps wirkte über zwei
Jahrzehnte an der Badischen höheren techni¬
schen Lehranstalt lStaatstechnitum ) äußerst er¬
folgreich . Seine erfolgreiche Lehrtätigkeitwurde vor dem Kriege schon durch Verleihung
mehrerer badischer und württembergischer Orden
gewürdigt . Möge dem Jubelpaar noch ein
schöner Lebensabend beschicden sein .

Verfall der Rrennstoffantscheine der Rot -
gemeinfchaft . Die Karlsruher Notgeniiunschastbittet uus darauf hinzuweisen , daß die von ihr
für März d . I . ausgegebenen B r i k e t t g u t -
scheine mit dem 15 . März 1083 verfalle » . Der
Beendigung der Frachtfreiheit wegen ist M i t t-
w o ch , den 15 . März der letzte Ein -
l ö s u n g s t a g.

Erschwerter Diebstahl . In der Nacht zum
Montag wurde von Unbekanntem Täter von
einem Anshängekasten eines Geschäftes in der
Kaiserstraße das Hängeschloß gewaltsam entfernt
und Wäscheartikel im Gesamtwert von etwa
35 RM . entwendet .

Forstdiebstahl . Zur Anzeige gelangten wegen
Forstdiebstahls drei hiesige Personen , die im
Äardtwald hinter dem Hauptfriedhof Tannen -
stamme gewaltsam abgesägt hatten und im
Begriff waren , das Holz auf einem Wagen ab-
zuführen . Das entwendete Holz wurde sicher -
gestellt.

Fahrraddiebstähle . Im Laufe des Montags
wurden an verschiedenen Stellen der Stadt meh-
rere unverschlossen aufgestellte Fahrräder von
unbekannten Tätern entwendet .

Gedächtnisfeier
im Stadtteil Beiertheim .

Tic Gedächtnisfeier am Sonntag gestaltete
sich , wie alljährlich zu einer wirklichen Er -
Hebungsstunde . Gleich einem Symbol der Er -
lösnng der Natur aus den starren TodeSbanden
des Winters überflutete die Sonne mit ihren
alles erwärmendeu Strahle » die Straßeilzüge
des Stadtteils , durch die sich unter den Klängen
eines Trauermarsches am Vormittag ein impri-
sanier Zug , an seiner Spitze eine Abteilung der

SA . die Geistlichkeit , die Lehrerschaft und die
Fabnendeputationen sämtlicher Vereine bewegte ,
um aus dem Beiertheimer Friedhof in würdiger
Weife unserer im Weltkriege gefallenen Helden
zu gedenken . Der Friedhof war zu klein , um
die erschienene Tranergemeinde auszunehmen .
Ein Choral , von dem Musikverein Harmonie
Bulach zum Vortrag gebracht , leitete die Ge-
dächtnisseier ein und machte die Gemüter frei
von aller Alltagsgebundenheit , so daß der hier -
nach mit voller Hingebung vom Gesangverein
Freundschaft vorgetragene Chor „Der gute
Kamerad " tiefe Ergriffenheit bei allen Anwesen -
den auslöste . H . H. Pfarrknrat P . Fleig er¬
griff sodann das Wort zu seiner gedankentiesen
Gedächtnisrede . In überzeugender Weise stellte
der Redner der Trauergemeinde vor Augen , daß
dieser Sonntag Reminiseere immer der Tag
der Dankbarkeit und des treuen Gedenkens sei
und bleiben müsse Die Dankbarkeit soll sich
nicht nur im gedenkenden Wort , sondern auch
iu der Tat erweisen . Im Gedenken an unsere
gefallenen Heldeu ermahnte er die Trauer -
gemeinde , sich über alle Stände und «Schichten
hinweg zu einer wahrhaftigen VolkSgemein -
schaft zusammenzuschließen , um damit endlich
die Grundlage zu einem gesunden Wiederanf -
ban unseres Vaterlandes zu schassen . Dem
heranwachsenden Geschlecht glühende Vater¬
landsliebe und -Treue stets vor Augen zu
halten , sei die hehre Aufgabe der Eltern und
Lehrerschaft . Zum stillen Gebet senkten sich die
Fahnen nnd vom nahen Kirchturm tönte der
eherne » lang der Glocke . Nach einem vom
kath . Kirchenchor gut zu Gehör gebrachten Chor
„Selig sind die Toten "

, erfolgte nach kurzer An -
ivräche die Kranzniederlegung durch Herrn
Hauptlehrer Otto Baitsch . Ausgehend von seinen
Erlebnissen draußen an der Front , betrachtete
er es als die schönste Aufgabe , das Vermächtnis
der todgeweihten Kameraden treu zu erfüllen .

Gauleiter Schmidt legte ebenfalls einen Kranz
nieder und brachte hierbei zum Ausdruck , daß
der diesjährige Volkstrauertag in einem neuen
Geist begangen werde , und daß wir im Ge-
denken an die gefallenen Helden die Kraft zum
neuen Anfbau schöpfen müßte « .

Mit der Trauerioeise „Ich hatt ' einen Käme -
raden " hatte die erhebende Trauerfeier ihren
Abschluß gefunden . E . H .

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Der hohe Druck über dem Festland hat sich
etwas nach Süden verlagert , so daß in den nörd¬
lichen Landesteilen die Winde auf südwestliche
Richtungen drehten . — Mit der südwestlichen
Luftströmung wird Bewölkung ausziehen , zu
Niederschlägen wird es morgen nicht kommen.

Wetteranssichten für Mittwoch , den IS. März :
Bewölkungszunahme . sonst keine wesentliche
Aenderung .

Wetterdienst des frankfurter Universitäts -
Instituts für Meteorologie und Geophysik .
Wetteranssichten für Donnerstag : Abgesehen

von Nebelbildnilg wieder zeitweise aufheitern -
des und im ganzen trockenes , tagsüber recht
milde? Wetter . "

Rheinwasserstände , morgens ß Ukir .
Waldshut . 13 . März : 200 cm : 14 . März : 103 cm.
Basel , 13 . März : — 0 cm : 14 . März : — 12 cm .
Rhetniveiler . 1» . März : — 188 cm : 14. Mär » : — 185 cm .
Breisach , 13 . März : 96 cm : 14 . März : 97 cm.
Kehl , 18 . März : 317 cm : ) 14 . Mär, : 318 cm .
Maxau . 13 . März : 389 cm , mutans 13 Uür : 384 cm,

abends 6 Uhr : 381 cm : 14 . März : 381 cm .
Mannheim . 18 . März : 376 cm ; 14. März : 364 cm.
Vaud , 13 . März : 316 cm : 14 . März : 304 cm .

StandeSbuch ' -Anszüge .
Todesfälle « . Beerdiguugszeiten , 12 . März : Karolinc

Vuifc Ottilie Schneider , alt 48 Zahre , Buct >-
halterin , ledig . Feuerbestattung am 15. März , 11 .30 Uhr .
— 18 . März : Katharina Walter , alt .w Jahre . Ehe¬
frau von Emil Walter . Kaufmann . Feuerbestattung
am IS . März , UMt Uhr . Karl Trarbach . Kauf -
mann . Ehemann , alt 7,3 Jahre . Beerdigung am
16 . März , 13 .30 Uhr . Mols Spinner , Bäcker -
lehrling , alt 16 Jahre . lZieudcnau . i — 14 . März :
Wilhelniina Brnnner . alt 60 Jahre , Ehefrau von
Urban Brunner . Schneidermeister . Beerdigung am
IN . Mär », 14 Uhr . Maria Kr atz mann , alt 47 Jahre ,
Witwe von Heinrich Kratzmann , Flnanzaffistent . Be -
erdignng am 16. März , 14.80 Uhr .

Deranffastungen .
Kolofseuin . Heute , Mittwoch , verabschiedet sich K>as -

sikis Zauberschau mit dem hervorragenden Barietee --
Programm . Ab Donnerstag . 16 . März , zieht der überall
bekannte und beliebte Univerfalktinstler « vlvester
Schäsfer in vollständig neuer Aufmachung im Sp =

losseum eilt . Der Name dieses Künstlers genügt .
auch das Karlsruher Publikum zu begeistern . U «
jetzt wieder den KolosseumSbesuchern einen genußrei « «»
Abend zu verschaffen , hat sich die Direktion wicderu^
strotz kolossaler Unkosten ) entschlossen , als Bewrogra »»
ein Varietee -Ensemble zu vervslichien . das sick
uud hören lassen kann . Am Sonntag find icweilS »«*•
Vorstellungen , mittags 4 und abends 8 Uhr . Vorve?
kauf Kolofsenmskaffc . Telephonruf 5509 .

S - » st -Boriraa . Der grohe Eindruck , den der Bort «<
von Prof . Dr . Horneffer : „Goethes Kauft und
deutsche Gegenwart " hinterlassen hat . und die zahleiia '
Beteiligung , die er fand , geben die Veranlassung
Wiederholung dieses eigenartigen Vortrages . CbttO »1
der Vortrag zur Ergänzung der philosophischen Boc>

trag « HornefferS gedacht war . ist er auch davon
gelöst in sich verständlich und wertvoll . Er gibt
allem eine für jeden sakliche und erschöpfende N »'

süHrung in den 3. Teil der Dichtung , der den meist«»
auch der gebildeten Leser unzugänglich »u blelb ^
pflegt . Der Vortrag findet wieder alS Morgenleii -
statt und zwar Sonntag , de» 19 . März , vormittag
11 Ilhr , im Munz >Saal , Waldstrahe 79. Karten sind ®
heute bei Kurt Neufeldt , Waldstrabe 81 , und in d«
Buchhandlung Bielefeld , am Marktplatz , erhältlich .
Wunsch werden auch numerierte Plätze eingerichtet .

Gigli . der Welt Tenor , dessen Auftreten in all«>>
Grohstädten der Welt eine Sensation bedeutet
dessen Zugkraft wie einst tsarulos die allerftärkste w-
singt bekanntlich am Dienstag , den 21 . Mär ». abe«°'
8 Uhr , im groben Saale der Karlsruher >> estball «.
80 000 Menschen hat Gigli tn diesem Sommer
wöchentlich in der altrömischen Arena von Verona ^
sungen und diese Dreihigtansend ivaren ein Att ®:
eine Begeisterung . In Karlsruhe singt er ein einzi «^
Mal — wird die große Festhalle ausreichen ? D>
beiden Konzerte , die im Dezember vorigen Jahres >»
Frankfurt und Mannheim stattfanden , bildeten
Ereignis für diese Städte , wie e§ seit langen Jahr -n
in gesellschaftlicher und niusikalifcher Hinsicht in gleicht
Matzc nicht stattgefunden hat . Ter Borverkaus ^
Kurt Neuseldt , Waldstratze 81 . und bei Bielefel »
Kaiserstraße 70 lbeim Marktplatz ! wurde eröffnet .

Militär -Monstre -Souzert in Karlsruhe . Am So » »'
tag , den 19 . März 1938 . nachmittags SM Uhr ,bekanntlich auch in Karlsruhe wieder ein MilitZk -
Monstre -Konzert statt . Allen Freunden guter Militär *
musik wird damit ein Ereignis besonderer Art gevo«?
werden . In einer Besetzung von zirka 100 Musiker «
in Uniform spielen die vereinigten drei Musikkorv «
deS Wehrkreiskommandos 5 u . a . Fanfarenmärsche
Kesselpauken , mit zirka 30 Heroldstrompeten . ein grosi^
chronologisches Marschpotpourri . bekannte Arme «"
Märsche , den großen Zapfenstreich . Eingeleitet wird
Konzert mit einigen wertvollen Stücken der Musik'
literatur , die sich sür die Aussührung durch Jnsanteri ^
musik besonders eignen . Ein Teil des Reinerlöses au»
diesem Konzert fließt der Z!otgcincinfchast zu . Kartet
im Vorverkauf bei Musikalienhandlung Kurt Ncuicldt '
Waldstraße , und bei Konzerldirektion nnd Mnsikb »"'
Fritz Müller , Kaiserstraße 96 , Telephon 38S .

Kmtliche Nackrichten
Ernennungen , Versetzungen , Zurulsesetzungen

der planmäßige » Beamten .
Ans de« Bereich des Ministeriums des »nltn?

Unterrichts .
Ernannt : der außerplanmäßige Pfleger . Sebasti ^

S ch n ei .d an der chirurgischen Ilniversilätsüliiitk
H«Kelbergs sunt planmäßigen Pfleger daselbst ?
autzerplanniäßige Wachtmeister Elemen / H a u tz ^ r
Bad . Aandesmuieum in Karlsrühe mit Wirkung v »?
1. April 19ZZ zum planmäßigen Museums <»usseher .

Auf Ansuchen in den einttweiligeu Rnhestan » v«''
setzt : Hanptlehrer Alfons Behringer in Emme " '
dingen .

Preuftisch - Süddeutsche Klassenlotterie .
Oboe Gewähr . Siachdruck verbot«» '

In » er vorgestrigen Ziehung wnrden folgende
ßere Gewinne gezogen :

8 Gewinne ju 10000 W.
393853

8 Gewinne tu 6000 M.
396780

20 Gewinn- »u 3000 M .
144606 162136 165690
207562

32 Gewinn- in 2000 M.
90988 123706 173842
211501 280953 297221

76192 190621 206621
204383 234468 280692
6461 77609 116862

171674 191842 206244
6200 29673 39011 67463
175630 177794 180901
341758 344386 362718

Tagesanzeigev
Mittuwch . dm 15. Mär , 1938.

Bad . Landestheater : 10 .30—22.15 Uhr : . Martha ". ..Eolofseum : 20 Uhr : Varietceprogramm mit der 33«1'
fensaiion KaSfikis .

Ttädi . Fes»Halle: 20 Uhr : Konzertabend lOrgelabe «^
der Bad . Hochschule für Musik .

Bad . Lichtspiele s« onzertbauo >: 17 und 20.80 Uhr : D"
Choral von Zeuthen .

Kaffee Mnfenm : Gesellschaftstanz im unteren Lokal .

Martha oder der Markt zu Richmond . — Oper von Flotow .
Lady Harriet , Ehrenfräulein der Königin , und

Naney , ihre Vertraute , langweilen sich . Ein
Liebesabenteuer , meint Nancy , brächte vielleicht
heilsame Abwechselung in ihr eintöniges Dasein .
Singenöe Landleute , die vorüberziehen , erregen
die Neugierde der ratlosen Damen und sie b«-
schließen , den Markt von Richmont zu besuchen,wo die Bauern ihr Gesinde dingen . In Beglei -
tung des unvermeidlichen Lord Tristan erschei-
nen Lady Harriet und Naney als Bäuerinnen ,lenken sogleich die Aufmerksamkeit des jungen
Pächters Plumkett und seines Pflegebrudcrs
Lyonel auf sich und nehmen in übermütigerLaune Handgeld von den hübschen Burschen.Nun müssen sie zum Entsetzen des Herrn Vet-ters gute Miene zum einmal begonnenen Spiel
machen und ihren Dienstherren folgen . . .

„Martha " und „Julia " erweisen sich als ebenso' widerspenstige wie ungeschickte Mägde . JulialNancy ) ärgert den guten Plumkett nach allen
Regeln der Kunst und läuft schließlich davon.
Während er dem reizenden Flüchtling nacheilt,läßt Lyonel sich hinreißen , um Marthas lder
Laöy> yfebe zu werben — und wird schroff zu -
rückgeivicsen . Plumkett fing die frische Nancy
zwar ein , weiß aber sein zartes Verlangen nock>
klug zu zügeln . . . Den hinter verriegelten

Türen allein gelassenen Mädchen verHilst glück «
licherweise der besorgte Vetter zur Flucht durchs
Fenster . . . Die Königin hält JagS im Walde.
Viel Volk strömt herbei . In einer der Jage »
rinnen erkennt Plumkett die entlaufene „ Iu -
lia ". Aber der Versuch , sie festzuhalten, schlägt
fehl . Dem liebeskranken Lyonel zu ihren Füße »
versagt die stolze Lady Erhörung und erklärt
ihn sür wahnsinnig , als der bitter Gekränkte
der herbeieilenden Jagdgesellschaft alles , wa?
vorging , erzählt . Als der Unglückliche verhaftet
wirt , steckt er Plumkett heimlich einen Ring zu-
ihn der Königin zu überbringen . . . Reuevoll
kehrt Harriet mit Nancy in da? HauS des Päd?*
ters zurück , Senn sie liebt den verschmähten
Lyonel und ruft ihn mit dem Liede „Letzt*:
Rose " , das der Jüngling ihr einst fang , herbei.
Jener Ring , den sie selbst der Königin übergab,
bezeugt, daß Lyonel der Sohn des Unschuld!«
verbannten Grafen Derby ist. Der iu feine
Ehren wieder Eingesetzte verschmäht nun seiner«
seits die Liebe derjenigen , die ihn vorher zurück«
stieß . . . Doch Frauenlist findet den rettende«
Ausweg , und Plumkett , der sich feiner Naiic"
gegenüber weniger spröde erwies , bietet ger«
seine Unterstützung . Wieder kommt Harriet
„Martha " auf den Markt zu Richmond unt> gibl
sich demütig in Lyonels Hand , , ,
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